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KriegsflNklmierung oline steldentwertung
„semste Devise: deutsche tzuaMatsarbett

örundsühliche ffussichrungen funks ;ur frage der kriegsfinanzierungund des
ffuhentzandels/ der veirat der deutschen keichsbank tagte

Berlin , 3. Februar
Der vom Präsidenten der Deutschen Reichsbank, Reichswirtschastsminister Waller

Funk , im Sommer vorigen Jahres berufene Beirat der Deutschen Reichsbank trat
am Freitagvormittag im Kaisersaal der Reichsbank zu seiner ersten Vollsitzung zu¬sammen.

An der Vollsitzungnahmen auch Reichsfinanzminister
Gras Schwerin von Krosigk, Reichsernährungsminister
Darre, Reichsminister Dr. Lammers, Staatsminister
Dr. Popitz, vom Beauftragten für den Vierjahresplan
Staatssekretär Körner und Neumann, Staatssekretär
Keppler und Staatssekretär Dr. Landsried, der Chef
des Wehrwirtschafts- und Rüstungsamtes , Generalleut¬
nant Thomas, Ünterstaatssekretär Generalmajor von
Hanneken sowie Ministerialdirektor Wiehl vom Aus¬
wärtigen Amt teil.
' Für die Reichsbank, als der für das Geld- und Wäh¬
rungswesen verantwortlichen Stelle, ständen — so er¬
klärte Reichsminister Funk — heute zwei Probleme im
Vordergrund: Das der Kriegssiuanzierung und des
Außenhandels. Diese beiden Probleme stelle er in den
Mittelpunkt der heutigen Erörterung des Beirates.
Aus beiden Gebieten habe die nationalsozialistische
Staatssührung schqn im Frieden neue Wege beschriften
und Methoden entwickelt, um die deutsche Wirtschaft
auch siir den Kriegssall vorbereitet und gerüstet zu
finden.

Reichsminister Funk erörterte hierbei die in enger
Zusammenarbeit mit allen Beteiligten getroffenen
Maßnahmen der Kriegsfinanzierung und der Lenkung
des Außenhandels, mit deren Hilfe es gelungen ist, die
erforderliche Umstellung zur Kriegswirtschaft schnell
und reibungslos durchzuführen, die Wirtschaft und das
Geldwesen vor Erschütterungen zu bewahren und für
die Zukunft die Kriegsfinanzierung und den Rüstungs¬
bedarf sicherzustellen. In diesem Zusammenhang wies
der Minister darauf hin, daß das Problem der Kriegs¬
finanzierung nicht so sehr ein Geldproblem  als
vielmehr ein Problem der E L t e r v e r so r g u n g )si.
Es komme darauf an, zur Deckung der zusätzlichen
Staatsausgaben im Kriege aus dem Volkseinkommen
einen erheblichen Anteil dem zivilen Bedarf und der
Ersatzinoestition zu entziehen und diesen Anteil der
Produktion von kriegsnotwendigen Gütern zuzuführen
Durch die Maßnahmen der Rationierung aller lebens¬
notwendigen Güter , der Kontingentierung der Roh¬
stoffe, der Lenkung des Arbeitseinsatzes, des Kredits¬
und Kapitalstromes und des Außenhandels von der
kriegsunwichtigen Produktion auf die kriegswichtige
Produktion und schließlich sogar durch Herstellnngs-
verbote wird diese Umstellung in der Verwendung des
Volkseinkommens erreicht. Die durch die Rationierung
und durch diese starken Beschränkungen in der Her¬
stellung und Verwendung von Konsumgütern freigesetzte
Kaufkraft muß für die Kriegsfinanzierung methodisch
eingefangen werden. Dies geschieht bei uns durch
Steuern einerseits und durch Sparen andererseits, denn
auch das Sparkapital wird der Kriegsfinanzierung nutz¬
bar gemacht.

Die Kunst der Kriegsfinanzierung besteht nun darin,
trotz starker Erhöhung der Steuern die Sparkraft des

Vor veeichl des Oberkommandos der Wehrmacht
Berlin, ». Februar.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Keine besonderen Ereignisse.

rä . Berlin,  3 . Februar.
Eine Woche Seekrieg, eine Woche Verluste für Eng¬

land. Britische Flaggen und britisches Gut, das ist das
Ziel der im Seekrieg eingesetztenKampfmittel. Daß d,eNeutralcn an diesen Verlusten teilhaben, ist insofern
ihre Schuld, als sie sich dafür hergeben. Banngut nach
England zu bringen oder in feindlichen Ecleitziigen zu
fahren, oder in die zu Todeszonen gewordenen Ge¬
wässern um England einzulaufen, die die britische
Admiralität einst zu sichern versprach.

Obwohl es in vielen Fällen schwierig ist, zu ent¬
scheiden, ob ein verlorenes Schiff wirklich aufgelaufen
ist oder nur von den Engländern als „gescheitert be-
zeichnet wird ob ein durch Bomben getroffenes Schiff
noch abgesackt ist oder eingeschlepptwerden konnte, gibt
doch eine Uebersichtüber sieben Tage Seekrieg ein ein-drucksoolles Bild von der Wirksamkeit der deutschen
Kampfmittel. Zweimal konnte die Luftwaffe erfolgreiche
Ävrstöke melden, denen am 20. und 30. Januar 14 oe-
waffncte Handelsschiffe und 4 britische Vorpostenboote
zum Opfer fielen. So weit es möglich war , die bei
diesen und anderen Unternehmungen vernichteten - chl„ e
zu identifizieren, ergibt sich folgendes Bild:

Es wurden durch Bomben  versenkt : Mirjam (l903
BRT .), englisch; Danybryn , englisch; Athelmonarch

Volkes zu erhalten. Mit sinanztechnischenMethoden
kommt man diesen Problemen nicht bei. Wir lehnen
es ab, den Krieg mit Preis - »nd Lohnsteigerungen,
also mit einer offenen Geldentwertung, aber auch mit
einer Kreditansweitung ohne gesicherteProduktinns-
ausweitung und ohne Erhöhung der Produktivität der
Wirtschaft, also durch eine versteckte Geldentwertung zu
finanzieren. Im Kriege ist es notwendiger denn je,
den Leistungswille» und die Leistungen selbst aus allen
Gebieten zu steigern. Hierauf hat auch die Steuerpolitik
Rücksicht zu nehmen.

Berlin,  3 . Februar.
Wenn uns nicht schon mancheanderen Anzeichenda¬

von überzeugt hätten , daß die Rede Adolf Hitlers im
Sportpalast ihre Wirkungen in der Welt, auch in der
angelsächsischenWelt, gezeitigt hat, so hätte es be¬
stimmt jetzt die „Times" getan. Dieses erste Blatt
Englands kommt noch einmal auf die Feststellungen
des Führers zurück und versucht, sie mit geradezu küm¬
merlichen Argumenten zu entkräften. Dabei erreicht
die britische Heucheleiihre Spitze und wächst ins Un¬
sägliche: Selbst die Konzentrationslager des Buren¬
krieges werden da zu einer Art Wohltätigkeitseinrich¬
tung, die rein humanitären und karitativen Tendenzen
entsprang! Nicht nur. daß die Engländer zu den ver¬
werflichsten Mitteln eines Kampfes gegen Mütter
und Säuglinge gegriffen haben, sondern auch die Tat¬
sache, daß man diese notorische Schande nachträglich
noch als Wohltat hinstellt, beweist den Mangel jeg¬
licher Skrupel und jedes edlen Gefühls gerade bei
denen, die die Humanität täglich im Munde führen.
„Um zu vermeiden, daß die Burenfrauen und die
Burenkinder, die ihre Höfe aufgegeben hatten , um zu
kämpfen, nicht Hungers stürben, befahl Lord Hilner,
sie zn evakuieren und in Lager zu bringen", schreibt
das Blatt «nd fügt achfelzuckend hinzu, daß sich dort
rasch Epidemien ausbreiteten , „weil die hygienischen
Bedingungen nicht genügend sichergestellt werden konn¬ten".

Es ist schlechthinunsäglich, daß diese Greuel, die
damals das Entsetzen der ganzen Welt hervorriefen,

englischer eooo-vnr .-vampfer gesunken
Amsterdam,  3 . Februar.

Die holländische Schiffahrtszeitung „Scheepvaart"
meldet, der englische Dampser „Oregön" sei etwa 14V
Meilen nordwestlich von La Coruna torpediert und so
schwer beschädigt worden, daß er sofort gesunken sei.
Die „Oregon" war KVV8 BRT . groß und gehörte einer
Reederei in Cardifs.

(8695 BRT .-Tanker), englisch; Jmperialmonarch (5831
BRT .), englisch; Wellpark (4649 BRT .), englisch; High-
wawe (1178 BRT .), englisch; Eston (1487 BRT .), eng¬
lisch; Giralda (1278 BRT .), englisch; Brftish Triumph
(8466 BRT .-Tanker), englisch; Royal Crown (4364
BRT .), englisch; Stanburn (2899 BRT .), englisch, und
ein unbekannter französischerDampfer.

Durch Torpedoschuß  wurden versenkt: Alsacien
(3819 BRT .), französisch; Tourny (4990 BRT .), fran¬
zösisch; Vaclite (5926 BRT .), britischer Tanker; Ore¬
gon (6008 BRT .), britisch.

Durch Seeminen  wurden versenkt: Biarritz (1772
BRT .), norwegisch: Patria (1200 BRT .), schwedisch;
Onto (1500 BRT .), finnisch; Mamura (?) (8245 BRT .),
holländisch; Vidar (1353 BRT .), dänisch.Aus unbekannten  oder nicht näher bezeichneten
Gründen sanken: „Sylvia " (2300 BRT .), schwedisch;
„Fram ", schwedisch; „Gothia" (2137 BRT .), norwegisch:
„Eudveig" (1300 BRT .), norwegisch; „Songa " (1828
BRT .), norwegisch; „Hosangcr" (1590 BRT .). nor¬
wegisch: „Faro " (844 BRT .) norwegisch; „Everene"
(4354 BRT .). lettisch: „Everoja" (4354 BRT .) lettisch:
„England" (2319 BRT .) , dänisch: „Fredensborg" (2300
BRT .), dänisch: „Surrebrock" (862 BRT .). engliich:
„Adamationis Pithis " (4000 BRT .), griechisch; „Elli"
(1000 BRT ^, griechisch.

Insbesondere wies Reichsminister Funk noch auf das
Problem hin, das durch die beschleunigte Aufzehrung
der Vorräte ohne die Möglichkeit alsbaldigen Ersatz
in steuerlicherHinsicht besteht. Würde man diese als Ge¬
winne in den Bilanzen in Erscheinungtretenden Summen
wegsteuern. so würde man Kapital wegsteuern. Unsere
Wirtschaft braucht Reserven, um unter den schwierigen
Kriegsoerhältnissen durchhalten und die nach Kriegsende
notwendig werdende Wiederaufsüllung der Vorräte aus
eigenen Mitteln oder mit Hilf« der Banken vornehmen
zu können. Für die Kriegsfinanzierung komme es darauf
an, die sogenannten „toten Kassen" in einer volks¬
wirtschaftlich und finanzpolitisch richtigen Form für
die Mehrausgaben des Staates lebendig zu machen.
Aber auf jeden Fall sei «ine Jlliquidisierung der Wirt¬
schaft hierbei zu vermeiden.

(Fortsetzung auf Seite 2)

heute als ein — leider mißglückte? — Werk englischer
Menschenliebehingestellt werden. Wir zweifeln nicht
daran , daß die „Times" in Kürze auch die Konzen¬
trationslager , in die heute wieder südafrikanische
Männer und Frauen gesperrt werden, weil sie ande¬
rer Ansicht sind als Englands Beauftragte am Kap,
uns demnächst als Fürsorgeeinrichtungen vorsetzen
werden. Gerade in Liesen Tagen hat ja die Verhaf¬
tung des südafrikanischenRundfunksprechers Wiesner
in Johannesburg und seine Verschleppung in das
Lager Leeuwekop die britischen Praktiken in Süd¬
afrika beleuchtet, denen in den letzten Wochen mehr
als tausend nationwlburische Männer , darunter Pro¬
fessoren und hochstehende Persönlichkeiten, zum Opfer
fielen. Und wie ist es in Palästina ? Will man uns
auch diese Lager als eine Art Kuraufenthalt schildern
der notwendig geworden wäre, um den armen Ara¬
bern. deren Häuser in die Luft gesprengt worden
sind, einen geeigneten Aufenthaltsort zu verschaffen?
Vielleicht hat die „Times" auch eine gute Begrün¬
dung für den Opiumkrieg auf Lager? Ja , es ist ein¬
fach, Blaubiicher herauszugeben über innere Ange¬
legenheiten anderer Staaten und dazu Vorworte von
moralischer Erhabenheit zu schreiben, aber die Schande
und die Greuel der englischen Geschichte umzudeuten,
das übersteigt selbst die Kraft derer, bei denen Lüge
und Heuchelei schlechthinzum Nationalcharakter ge¬hören.

bv . Kopenhagen,  3 . Februar.
An der irischen Küste landeten am Freitag 2V Ueber-

lebendedes griechischen Dampfers „CleniStatathos " (5800
BRT .) das Sonntag im AtlantischenOzean untergegangen
war . Von der 32köpfigcn Besatzung, die gemeinsam
das Land im Rettungsboot zu erreichen suchte, starben
unterwegs 13 an Frost. Ihre Leichen mußten insMeer geworfen « erden. Von den 2V Geretteten waren
sechs, darunter der Kapitän , zu Tode erschöpft.

wieder ein schwedischer Vampfer. . .
Stockholm, 3. Februar.

Nach einer Meldung der hiesigen Zeitung „Dagens
Nyheter aus London ist der schwedischeDampfer
„Fram " in der Nordsee nach einer Explosion gesunken,
^ünf Mann der Besatzung sind von einem anderen
Fahrzeug in einen schottischen Hafen gebracht worden.
19 Mann werden vermißt. Wie die Reederei des schwe¬
dischen Dampfers mitteilt , war das Schiff auf demWege nach England.

Der bereits als überfällig gemeldete schwedische
Dampfer „Sylvia " ist, wie sich jetzt bestätigt,in der Nordsee gesunken. Die gesamte Besatzung von20 Mann gilt als verloren.

Norwegens gpfer sür kngland
Oslo,  3 . Februar.

„Morgenbladet" vergleicht die norwegischen Schiffs-
oerluste in den ersten fünf Kriegsmonaten mit denen
der Jahre 1914/15. Dabei stellt das Blatt fest, daß
Norwegen bis jetzt bereits 9V 888 Tonnen verloren habe,
gegen 88 888 Tonnen in den ersten beiden Jahren desWeltkrieges.

Abschiedsbesuch des Grafen Magistrat ! beim Führer.
Der Führer empfing gestern zur Verabschiedung denzum Kgl. italienischen Gesandten in Sofia ernannten
Gesandten Gras Magistrat !, der bisher als Botschaftsrat
der Berliner Kgl. italienischen Botschaft angehörte.

Englands Krieg gegen den deutschen Sozialismus
England behauptet, diesen Krieg für die Freiheit der

unterdrückten Völker zu führen. Die unerhörte Dreistig¬
keit dieser Propaganda -Moral wird nur demjenigen
ganz aufgehen, der sich einmal intensiv mit der Frage
befaßt, ob nicht viele Teile des englischenVolkes selbst
unterdrückt und entrechtet sind und ob nicht das gegen¬
wärtige englische System allen Anlaß hätte, die „Be¬
freiung der Notleidenden" damit zu beginnen, daß im
eigenen Lande eine gerechtesoziale Ordnung eingeführt
wird. Zweifellos würde England die Milliarden , di«
es heute für Rüstungszweckeausgibt , um einen imperia¬
listischenKrieg zu führen, mehr zum Wähle des eng¬
lischen Volkes angelegt haben, wenn für dieses Geld zum
Beispiel in den Elendsgebieten von Wales gesunde Ar¬
beitersiedlungen gebaut worden wären. Aber England
führt ja diesen Krieg ausschließlichzur Vernichtung des
in Deutschland verwirklichten nationalen Sozialismus.
Es opfert Milliarden über Milliarden , um das natio¬
nalsozialistischePrinzip bereits in seinem Ursprungs¬
land auszurotten und die totale Herrschaft der kapi¬
talistischen Ungerechtigkeit in der Welt wiederherzu¬
stellen. Das britische Gesellschaftssystem beruht auf einer
mittelalterlichen, überlebten Kastenherrschaft, die gegen!
di« Tendenzen des sozialen Fortschritts verteidigt wer¬
den soll. Dieser Krieg ist ein sozialer Krieg, in dem sich
gegenüberstehen das außenpolitisch wie sozialpolitisch
ungerechte, erstarrte System der englischen Kastenherr»
schaft und die neuen politischen und sozialen Gedanken
des deutschen Mitteleuropa.

Diese Behauptungen ließen sich belegen durch Hun¬
derte von Tatsachen, insbesondere durch Berichte über
den gegenwärtigen Stand des sozialen Lebens in Eng¬
land. Wir wollen jedoch, um einen überzeugenden Nach¬
weis zu führen, nur auf einige britische Selbstgeständ¬
nisse zurückgreifen. Der englische Sozialkritiker und
Schriftsteller Wyndham Lewis beschäftigt sich in seinem
Buch „Der mysteriöse John Bull" mit den „Klassen¬
gegensätzenin England", über die er sichu. a. äußert:
„England ist in zwei wasserdichteAbteilungen getrennt,
die Oberschichtund die Unterschicht. Es gibt kein Land
auf der Welt mehr mit irgend etwas entfernt Aehn-
lichem wie die Klassensthrankein England. Die Klasse
verschüchtertund verkrampft die Menschennoch immer."
Ueber die „bedrückendeLuft der ziemlich bewahrten
Klassentremmng" heißt es weiter : „Wer nicht ein Gent¬
leman ist, ist nicht besser als ein Sklave. Ich für mei¬
nen Teil möchte lieber als richtiger Sklave in einem
griechischenoder römischen Stadt -Staate geboren sein,
als in der britischen Arbeiterklasse". Wyndham Lewis
skizziert die Stellung eines Arbeiters in England mit
folgenden Worten : „Der englische Arbeiter ist wirt¬
schaftlichohne Rechte? er ist Gesetzenunterworfen, die
nur dem Namen nach die gleichenfür den „Mann " und
für den Gentleman sind, und er wird wie ein Aus¬
sätziger mit einer Schranke, die weit heimtückischer und
unbarmherziger ist als jede Farbenschranke, von jeder
„besseren Gesellschaft" ausgeschlossen."

Wyndham Lswis steht mit seiner offenherzigenSozial-
kritik in England nicht allein. Auch andere Köpfe des
jüngeren England, die sich genügend Unabhängigkeit
gegenüber dem britischen Regime erhalten haben, geben
zu, in welch überaus unglücklicherLage sich der britische
Arbeiter befindet. Die Ausbeutung der werktätigen
Massen wird ungeschminktzugegeben in dem Buch des
englischen Schriftstellers William R. Inge „England",
der dort schreibt: „Es läßt sich leicht beweisen, daß die
Verteilung der Einkommen innerhalb unseres Landes
auch heute durchweg nicht den Diensten entspricht, die
die Empfänger der Gemeinschaft des Volkes leisten!"
Etwas deutlicher ausgedrückt heißt dies, daß der eng¬
lische Arbeiter nur einen Teil von dem Einkommen er¬
hält , was ihm rechtmäßig zusteht, da die verschwindend
geringe Oberschichtder „Gentlemen" ihm wegen ihres
MII » I» MII » IIMMI » IIIMI,tt » » I» IIMII » I» M1» » I» I» II» » I» MI » M » MM » IIlI»

Unser 7ssesspiegel
(Ois dsutlAs Lusgabs uwksllr ssebs Zeiten)

In einzelne» englischenRiistungsbctrieben wird er¬
neut gestreikt.
In acht Tagen vernichtete» die deutschen Waffenüber 188 888 Tonnen Schifssraum.
England hat die Stirn , als Antwort auf die Rede
Adolf Hitlers die Burengreuel als Werke der Wohl-tätigkeit hinzustellen.
Im französischen Senat kam die völlige Desorgani¬
sation der Landwirtschaft zur Sprache.
Der belgischeGeneralstabschef ist zurückgetreten.
In Belgrad begannen die Besprechungendes Stän¬digen Rates der Balkan-Entente.
Roichswirtschaftsminister Funk hielt eine bedeut¬
same Rede zur Frage der Kriegsfinanzierung.
Das BDM.-Werk „Glaube und Schönheit" rüst die
Mädel in den Betrieben zum Beitritt aus.
SA.-Gruppcnsyhrcr Hasse wurde zum Stabssiihrerder SA.-Kruppe Nordsee in Vremen ernannt.

In acht lagen über WS000 lo . versenkt
Nachhaltige Wirkung der deutschen Kampfmittel

Oi« verkannten V/okItätsr
kritireke kurengreuel « raren >Verke «Her ^ äckstsnliek « !

rodesfahrt griechischer Schiffbrüchiger



eigenen unberechtigten hohen Lebensstandards einen
gerechten Lohn vorenthalte

Wenn man von diesen Tatsachen ausgeht , ist der
augenblickliche, von der Klasse der „Gentlemen" ent¬
fesselte Krieg auf einen kurzen Nenner zu bringen : Die¬
ser britische Krieg richtet sich gegen das in Deutschland
herrschende System des sozialen Fortschritts . Er richtet
sich gegen „Schönheit der Arbeit ", gegen „Kraft durch
Freude ", gegen Arbeitersiedlungen und Altersversiche¬
rungen , gegen Volksbildungswerke, kurzum gegen alles,
was den Arbeiter zu einem gleichberechtigten Glied
einer Volksgemeinschaft macht. Dieser Krieg gilt dem
deutschenVolk nicht nur als Nation , sondern ebensosehr
als soziale Gemeinschaft. Beides soll zerschlagenwerden,
damit die englischeOberschichtweiterhin über ein unter¬
drücktes Empire und eine unterdrückte Arbciterschicht im
eigenen Lande als Garanten ihres gesicherten über¬
höhten Lebensstandards gebieten kann. V . ll.

Kriegsfinanzierungolzne öekdentwertung
(Fortsetzung von Seite 1)

Hinsichtlich des Außenhandels betonte Reichsminister
Funk, daß heute die Rohstoffe in ganz Europa vor
Geld- und Devisen bevorzugt würden, daß aber die
feinste Devise heute die deutsche Qualitätsarbeit sei.
Diese Devise müssen wir allerdings völlig dazu ver¬
wenden, um unsere Feinde mit dieser überlegenen Masse
zu besiegen. Nach siegreicher Beendigung des Krieges
werde allerdings die deutsche Qualitätsarbeit in ganz
anderer Weise als früher in der Lage sein, die Stel¬
lung der deutschen Wirtschaft in der Welt und die
Wohlfahrt des deutschen Volkes zu sichern.

Reichsminister Funk ging dann noch auf die nach wie
vor sehr weitgehende internationale Arbeit der Reichs¬
bank ein, wobei er an einzelnen Beispielen die Erfolge
dieser Arbeit belegte. Alsdann beschäftigte er sich ein¬
gehender mit den speziellen Probleme » des Geld- und
Kapitalmarktes , sowie mit den Zusammenhängen zwi¬
schen dem Rohstoff- und dem Exportproülem , wozu dann
die einzelnen Ausschutzvorsitzendenin detaillierten Aus¬
führungen Stellung nahmen.

Anschließend an die Ausführungen des Präsidenten
der Deutschen Reichsbank gab der ständige Stellvertre¬
tende Vorsitzende des Beirates , Dr . Otto Christian
Fischer, einen eingehenden Bericht über die bisherigen
Arbeiten der Ausschüssedes Beirates , über die später
im einzelnen der Präsident der Reichswirtschaftskammer
Pietzsch als Vorsitzender des Allgemeinen Ausschusses,
Direktor Eoetz, als Vorsitzender des Kapitalmarktaus¬
schusses und Staatsrat Lindemann als Vorsitzender des
Autzenhandelsausschussesberichtete.

knglands IsdeekWen
Stellt Dänemark die gefährlichen Fahrten ein?

Kopenhagen,  3 . Februar.
Für die Einstellung der dänischen Schiffahrt nach

England tritt „Faedrelandct " in einem Bericht zu
dem gemeldete« Untergang des dänischen Dampfers
„Vidar " ein, in dem es u. a. heiht : In unglaublich
kurzer Zeit seien drei dänische Schiffe verlorengegan¬
gen und viele dänische Seeleute umgekommen. Im
Falle der „Vidar " werde gleich' erklärt , daß die Ver¬
senkung aus eine Mine zurückzuführen sei. Sei es nicht
sehr wahrscheinlich, daß auch die „Fredensborg " und
die „England " auf eine Mine gelaufen und nicht tor¬
pediert worden seien? Man müsse vermuten , daß der
Schiffsverkehr selbst in den offiziell freien Fahrrinnen
der englischen Gewässer zu gefährlich geworden sei.
Wäre es also nicht an der Zeit , den dänischen Schiffs¬
verkehr nach der gefahrvollen englischen Küste einzu¬
stellen?

Von 2 Millionen auf 521 VVV rönnen
Den Haag, 3. Februar.

Der Schiffsverkehr in den holländischen Häfen nimmt
infolge des von England angezettelten Krieges immer
stärker ab. In Amsterdam liefen im Monat Januar
nur 119 Schiffe mit einer Tonnage von 521 099 Tonnen
ein, während im gleichen Monat des vorigen Jahres
317 Schiffe mit einer Tonnage von über 2 Millionen
Tonnen gezählt wurden.

fluch Post nach kstland geraubt
Reval , 3. Februar.

Nach einer in Reval eingegangenen Mitteilung der
norwegischen Postverwaltung ist an Bord zweier nor¬
wegischer Schiffe, die Newyörk am 14. November 1939
und am 3. Januar 1949 verlassen haben, sämtliche Post
von den englischen  Behörden festgehalten worden.
Darunter befanden sich auch elf Säcke mit Post für
Estland.

Gleichzeitig berichten die meisten Blätter , daß nach
einer vom deutschen Postministerium eingegangenen
Mitteilung die an Bord des estnischen Dampfers
„Estonia", der im Dezember aus der Reise von Reval
nach Stockholm von deutschen Seestreitkräften angehal¬
ten und nach Swinemünde gebracht worden war , die
übliche Post sämtlich freigegeben und weiterbefördert
worden sei.

Blum,  der franzö¬
sische Gewerkschaftsbonze:
„Ich weitz gar nicht,
was die Leute eigent¬
lich wollen : Es wippt
sich doch sehr gut
aufdieser englisch-fran¬
zösischen Kriegsappara¬
tur !"

Ereenwood,  der
englische Kewcrkschaits-
bonze: „Ganz meine
Meinung ! Besser lägt
sich das wirklich nicht ausbalancieren ! Nur
eines  stört mich noch etwas ."

Blum: „Nimm kein Blatt vor den
Mund , Greenwood!"

Ereenwood : ,,Könnten wir beim Wip¬
pen nicht den Arbeiter (er zeigt auf den
Mann unter der Wippstange) durch einen
Stein oder einen eisernen Bock ersetzen?"

Blum: „Um Himmels willen , da würde ja das
ganze schöne System, dem wir sooo  viel verdanken,
in sich zusammenbrechen! Ich weiß natürlich , was
dich beunruhigt : Dir klingt noch immer der Protest
des Universitätsverbandes der Labour Party in den
Ohren : Unser Krieg ist sin Lstrng am 8o2ialiswns
nnck sin Vorrat an dar Krdsitsrsadakt ! — Nur keine
moralischen Anwandlungen , mein lieber Ereenwood!
Nimm dir an mir ein Beispiel !"

Greenwood: „Quatsch ! Was die Oppositions-
leute meiner Partei sagen, ist mir völlig gleichgültig;
meinetwegen können sie den Krisg kör UroLts , wie
sie sich ausdrücken jeden Tag dreimal verfluchen!
Mich quält etwas ganz anderes , mich verfolgt seit
einiger Zeit ein furchtbarer Traum ."

Blum: „Ach so, dir ist die' faschistische Feststellung
in die Knochen gefahren : Dieser Krisg ist eins
sociale Vnssivaiulersstming ! So etwas mutzt du
überhören , ebenso wie die Worte Francos : Der
jsteügs Krisg ist eine Dolgs cksr Usgims in äsu
irapitaüstiscdsv Dävcksrv!"

.Greenwood: „Und doch hat die ganze
Welt  mitgehört , als ' Hitler sagte : Dieses sociale
Dentsekiarick, das dasssn sie !"
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Blum: „Deshalb brauchst du dir doch die Freude
am Wippen  nicht nehmen zu lassen! — Was
träumte dir denn nun eigentlich?"

Ereenwood: „Ich sah in meinem Angsttrau -m,
wie der deutsche Volkssoldat unsere Wippe schon durch
sein blotzes Auftreten aus den Angeln hob! Wie ein
Wirbelwind fegte er uns von diesen Sitzen hier hin¬
weg! Rücksichtslos packte er zu! Das Schlimmste
aber : Ich habe die böse Vorahnung , daß dres
kein Traum bleiben wird! — — Wollen
wir uns nicht doch lieber rechtzeitig aus dem Staube
machen und uns eine andere  Wippe suchen?"
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vritischec vergarbeiter ißt Kiele
In kngiand wird gestreikt — Unglaubliche„soziale" Zustände

Amsterdam,  3 . Februar.
Die Haltung der englischen Regierung gegenüber der englischen Arbeiterschaft hat auf den ver¬

schiedenstenGebieten zu Ausständen geführt . So verließ die Arbeiterschaft von drei Flugzeug-
fabriken im Londoner Bezirk ihre Arbeitsstellen , um gegen die Verzögerung der Erledigung ihrer
Lohnforderungen zu protestieren . Es ist besonders schwerwiegend, daß selbst in so wichtigen Rüstungs¬
werken wie Flugzeugfabriten Arbeitsunrnhen Platz greifen.

„Daily Herold " berichtet, führte der Hunger dazu, daß
einige Bergwerksarbeiter sich von der für die Fütte¬
rung der Bergwerksponnics bestimmten Kleie zu er¬
nähren ( !) versuchten. Schließlich wurden 199 Arbeiter,
die die Gruben nicht bis zu dem gesetzten Termin ver-

Zu einem weiteren Streik ist es vor kurzem im
Upton-Bergwerk bei South Llmsall gekommen. Hier
war die Streikursache die Entlassung eines Gewerk¬
schaftsbeamten. Der Streik nahm deshalb besonders
scharfe Formen an , weil die Bergwerksverwaltung es
ihrerseits nicht gestattete, datz den Streikenden Nah¬
rungsmittel in das Bergwerk gebracht werden. Wie der . lassen hatten , entlasse».

warnende öeispiele
Stockholm, 3. Februar.

Die schwedische Zeitung „Aftonbladet " beschäftigt sich
in seinem Leitartikel vom Donnerstag mit der Früh-
stücksrede Lhamberlains . Zu dem Hinweis des engli¬
schen Premiers auf die Tschechoslowakei, auf Finnland
und Polen schreibt das Blatt , das seien für die Neu¬
tralen im höchsten Matze warnende Beispiele, da diese
Länder einsam ihrem Schicksalüberlassen worden seien.
Dieser Hinweis sei keine Ermunterung für die Neu¬
tralen , den Weg des Krieges nach dem Wunsche Chur¬
chills zu wählen . Ileberhaupt seien die Großmacht-
Konstellationen , die mit Versailles als Ausgangspunkt

zu der gegenwärtigen schweren Lage in Europa ge¬
führt hätten , derart , daß die Neutralen im Namen der
Gerechtigkeit danach strebten, außerhalb des Konkliktes
zu stehen.

Kestige Vebatte im französischen Senat

knglanb hockt auf seinem Naube
Mexiko, 3. Februar.

Die britische Regierung hat Guatemala den Vorschlag
gemacht, die Streitfrage über das von den Engländern
seinerzeit geraubte Belice-Eebiet „einem internatio¬
nalen Schiedsgericht zu unterbreiten ". Diese Note er¬
klärte man in Guatemala für unbefriedigend . Die Zei¬
tungen wenden sich scharf gegen den britischen Stand¬
punkt und betonen, die Note ginge an den Tatsachen
völlig vorbei . „Nuestro Diario " schreibt, England habe
alle Türen zugeschlagen.

völlige Vesorganisation der Landwirtschaft—Ver Nus nach vationieeung

Brüssel,  3 . Februar.
Die katastrophale Lage der französischen Landwirt¬

schaft war im Senat erneut Gegenstand einer zeitweise
sehr erbitterten Auseinandersetzung zwischen den Sena¬
toren und Vertretern der Regierung . Sie stellt zur
Zeit gemeinsam mit der Aufregung über die unaufhör¬
lichen Preissteigerungen und die Knappheit der Lebens¬
mittel das innerpolitische Hauptthema dar, dessen öffent¬
liche Behandlung angesichts der Gärung in den brei¬
ten Massen der Bevölkerung nicht einmal die Zensur
mehr unterdrücken kann.

Senator Veyssieres griff im Verlaufe der Debatte
die Armee-Intendanturen und darüber hinaus die Re¬
gierung selbst mit einer Heftigkeit an, wie es seit lan¬
gem kein französischer Parlamentarier mehr gewagt
hat . Er machte den zuständigen Stellen den Vorwurf,
nicht auf die Wünsche der Ärmeekommission des Se¬
nats gehört und die Mobilmachung in einer Form
durchgeführt zu haben, die eine völlige Desorganisierung
der Landwirtschaft verursacht habe. Man habe die
Bauern von den Feldern , das Vieh aus den Ställen,
das Getreide aus den Scheunen geholt, ohne Rücksicht
auf die Sicherung der .bevorstehenden Ernte zu nehmen.
Die Folge sei heute, daß in weiten Gebieten Frank¬
reichs die Ernte für 19-<9 noch nicht einmal zu 19v . H.
vorbereitet sei. Er wolle, erklärte Vevssieres, der In¬
tendantur an dieser Stelle nicht den Prozeß machen:
aber die Nation habe ein hartes Urteil über sie ge¬
fällt . Staatssekretär Ducos vom Verteidigungsmini¬
sterium, der in Vertretung Daladiers sprach — der
Landwirtschaftsminister hatte es wohlweislich vorgezo¬
gen, nicht zu der Sitzung zu erscheinen —, konnte wei¬
ter nichts tun , als die Erklärungen seines Vorredners
im vollen Umfange zu bestätigen und Abhilfe zu ver¬
sprechen.

Die Erbitterung der französischenBauernschaft wächst
unaufhörlich , aber auch die Stimmung der Bevölke¬
rung , deren Lebensmittelversorgung aufs schwerstebe¬
droht ist, muß ungeheuer sein. Selbst ein Blatt wie
der „Petit Parisien " dos als aue-aesprochenes Rcgie-
rungsnrgan sonst die Behandlung sozial- und wirb
schaftsyoütücher Fragen sorniam vermeidet , kann beute
n-cht mehr darum herum. Alarm zu lckilaaen und wie
die übrigen Zeitungen die schleunige Einführung der
Lebensmittelkarten zu fordern. Das Blatt führt einige

Zahlenbeispiele an, die das ganze Ausmaß der Preis¬
steigerungen erkennen lassen. Während der Butterpreis
sich zu Beginn des Septembers noch auf 12 Frk. pro
Pfund beließ betrage er jetzt 18 Frk. Der Oelpreis
sei von 8 Frk. je Liter auf 13 Frk. gestiegen. Der
Wein von 2,8 auf 3,8 bis 4 Frk. Die Fleischpreise
hätten sich sogar fast um 199 Prozent erhöht. Das
Publikum fordere mit allergrößtem Nachdruckdie Ein¬
führung des Rationierungssystems , um eine gerechte
Verteilung zu sichern und die Spekulation und die
Hamsterei zu unterbinden . Seit zwei Monaten gingen
auf der Redaktion des Blattes täglich Hunderte von
Briefen ein, die alle die Einführung der Lebensmittel-
und Kohlenkartcn verlangten.

valadiers fingst vor peinlichenfragen
NI. Brüffel , 3. Februar

Dem Büro der französischen Kammer ist fchon seit
Wochen eine ganze Reihe von Jnterpellations -Anträgen
eingereicht worden, deren Behandlung der Regierung
aber. so unangenehm ist. daß die Diskussion darüber
immer wieder verschoben wurde. Als „allerletzter" Ter¬
min wurde schließlichder 2. Februar genannt . Unter
dem erneuten Druck der Regierung haben jetzt jedoch
die Vorsitzenden der Parteien abermals in eine Ver¬
schiebung der Debatte auf den 9. Februar einwilligen
müssen.

Kanada soll 2^ Millionen Mann liefern
dos. Den Haag, 3. Februar

Eine aufsehenerregende Entschließung faßte die Pro-
vinzialregierung in Quebec, die an die Dominionregie¬
rung in Ottawa die Aufforderung richtete, jede Re¬
krutenwerbung in Französisch-Kanada zu unterlassen.
Präsident Godbout erklärte , daß junge Farmer bedeu¬
tend nützlicher aus dem Lande seien als anderswo ! In¬
teressant ist in diesem Zusammenhang, datz sich Reuter
bereits ausrechnete, Kanada könne 2 259 999 wehrfähige
Männer aufbringen . Sollten die Kanada -Franzosen
etwa gemerkt haben, datz auch für Kanada der gute
englische Grundsatz gilt , erbittert bis zum letzten —
Franzosen zu kämpfen?

„für Moralbegabte faszinierend
Newyork, 3. Februar.

Die „Baltimore Sun " wendet sich gegen die englische
Propagandathese , Deuffchland bedrohe die umliegenden
neutralen Staaten . „Falls tatsächlich ein Einmarsch
in neutrale Staaten stattfindet , wird er wahrscheinlich
von den Engländern selbst unternommen und nicht von
Hitler . Englands Annahme, es könne Deutschland
durch Aushungerung der Frauen und Kinder bei

knglisch-sranzösischeo„Sberparlament!

kommen, Ki für „Moralbegabte " sicherlichfaszinierend;
aber die Wahrscheinlichkeit spreche gegen diese Theorie.

bv . Kopenhagen, 3. Februar
Vernon Bartlett propagiert im „News Chronicle"

die Krönung des englisch-französischenBündnisses durch
ein „Oberparlament " der beiden Länder , das nicht nur
die gemeinsamen Fragen der beiden Westmächte behan¬
deln, sondern zugleich zum „Ansatzpunkt eines künftigen
Völkerparlaments " werden könnte. Sie könyen es nicht
lassen! Man könnte diesen Vorschlag vielleicht noch
etwas erweitern . Wie wäre es, um auch wirklich der
politischen Realität des Bündnisses voll und ganz ge¬
recht zu werden, das plutokratische „Oberparlamcnt " in
ein englisches „Oberhaus " und ein französisches„Unter¬
haus " zu teilen ? So natürlich , daß das Oberhaus alles
bestimmt und das Unterhaus das Recht hat . hinterher
„ja " zu sagen.

USfl.-Zournalistin Japan verkäster
Tokio, 3. Februar.

Der Sprecher des japanischen Autzenamtes teilte am
Frertag ,n der Pressekonferenz mit , daß der amerikani¬
sche Journalist und Tokioter Vertreter der INS . Younq
wegen Verstoßes gegen das Militärstrafgesetz verhaftet
wurde. Poung habe während einer längeren Reise in
China wiederholt unwahre verleumderische Berichte an
INS . und japanische Zeitungen gesandt und außerdem
Gerüchte über Absichten japanischer Strcitkräfte in
China verbreitet . Das Militärstrafrccht !ähe hierfür
auch gegen Ausländer Gefängnis bis zu drei Jahren
vor. Es sei noch uncutichicden, ob der Fall vor dem
Kriegs - oder Zivilgericht verhandelt werde

— wie sis Isiirt unci stsrksn läDt

Zwei Geschichtenvon Neugeborenen, die das englische
Blatt „Daily Mirror " am gleichen Tage erzählt, sagest
mehr als dicke Wälzer über die satte Plutokrati « und
das verelendete Volk in England . Die erste erzählt Lord
Howland : „Alles war für die Geburt , vorbereitet . Da
ereignete sich etwas Schreckliches. Meiner Frau wurde
unwohl . Sie konnte unseren Rolls Royce nicht mehr
besteigen und war gezwungen, in einem ganz gewöhn¬
lichen Hotelzimmer niederzukommen. (Beiläufig gehört
das Zimmer zum Ritz-Hotel und in die 199-Mark-Klasse
nach deutschem Geld.) Unsere aus nur drei Zimmern
bestehendeHotelwohnung liegt aber nach dem Park . Das
mildert das Mißgeschick. Zu meiner Freude wurde ein
Junge geboren, der sechseinhalb Pfund wiegt . Ich bin
sehr glücklich. Lady Howland geht es gut, Zimmermäd¬
chen, Säuglingsschwestern und der Stockwerkhüter stehen
zu ihrer Verfügung . Drei elektrische Klingeln ließ ich
an ihrem Bett 'anbringen . Ohne Mühe kann sie sich be¬
merkbar machen." Der Großvater des Neugeborenen hat
beschlossen, ihn zum Erben seiner Besitzungen als Herzog
von Bedford einzusetzen. Das bedeutet ein Vermögen
von 19 Millionen Eoldpfund oder 299 Millionen Mark.

Die zweite Geschichtevom gleichen Tage erzählt der
Polizeibericht : „Eine dürftig gekleidete und offenbar
hungernde Frau , die in einer Schlange von Wohlfahrts-
untcrstützungsempfängern stand, fiel um. Der Schutzmann
G. B . Banker sprang hinzu und hörte zu seinem Schrecken,,
daß die junge Frau einem Kinde das Leben geben
werde. Sie sei Frau eines Soldaten , habe aber ihre
Kriegsbeihilfe nicht erhalten und hätte sich an das
Wohlfahrtsamt wenden wollen. Der Schutzmann nahm
ein Auto und holte eine Wärterin aus dem Polizei-
gefänanis . Als sie der Mutter Beistand leisten wollte,
war diese schon tot . In einem Hausflur hatte sie aber
einem gesunden Knaben das Leben gegeben. Er wiegt
achteinhalb Pfund.

Zwei Säuglinge machen Politik . Die Schreie des
einen kommen aus der Welt der englischen Oberschicht,
der Welt des Ueberfluises und des Uebermuts , die die
Welt des anderen England für ihre Lebensansprüche in
den englischen Kriea schickt. Das ist das England , das
Deutschland vernichten will , weil sein Sozialismus und
Volksglückden ausgebeuteten Schaffenden in Britannien
die Augen öffnen könnte.

Starke russische flngriffe
Helsinki, 3. Februar.

Aus Nordfinnland wird von einem schweren russi¬
schen Luftangriff auf Rovaniemi berichtet, bei dem trotz
Abwehr durch Flak und Jagdflugzeuge schwerer Schaden
angerichtet wurde . Infolge starker russischerAngriffe ist
die Nordfront bei Petsamo , Höyhenjärvi und Salla
wieder in Bewegung geraten . Auch nordöstlich des
Ladogasees haben schwere russische Angriffe erneut ein¬
gesetzt. Nach finnischen Berichten haben die Russen am
1. Februar zwei Flugzeuge eingebüßt,

Neuartige panzerschukschildeder Nüssen
Stockholm, 3. Februar.

Nach Meldungen der Stockholmer Presse hat auch im
Abschnitt Summa eine heftige Offensive der russischen
Truppen begonnen. Nach sechsstündiger Artillerievor¬
bereitung ging die russische Infanterie zum Angriff
über . Dabei wurden von den Russen starke Panzer¬
schutzschilde, eine völlig neue Schutzwaffe, mitgefühlt.
Diese Schilde waren auf zwei Meter breite und drei
Meter lange Schlitten montiert , die von Kampfwagen
im Schutze von Einnebelung vorgeschoben wurden.
Starke Fliegerabteilungen unterstützten die angreifenden
Truppen . Die Kämpfe dauern an.

.L

„krkolungsutlaub"
nach vergeblicher kinkreisungs-.,flrbeit"

Moskau , 3. Februar.
Der französische Botschafter in Moskau , Naggiar,

wird , wie man hört , „Erholungsurlaub " antreten . Sein
Kollege bei den Einkreisungsverhandlungen des vorigen
Jahres , der britische Botschafter Sir William Seeds,
hat schon vor einigen Wochen die sowjetischeHauptstadt
verlassen.

„volikammene Übereinstimmung"
Das bisherige Ergebnis der Belgrader Besprechungen

Belgrad , 3. Februar.
Im jugoslawischen Außenministerium wurde gestern

die Tagung des Ständigen Rates des Balkanbundes
eröffnet. Die Nachmittagssitzung dauerte von 18 bis
29 Uhr. Wie von unterrichteter jugoslawischer Seite er¬
klärt wird , „stellten die vier Außenminister ihre voll¬
ständige Uebereinstimmung in der zur Erhaltung des
Friedens auf dem Balkan notwendigen Polrtik fest".

Micktritt des belgischen öeneralsstobschess
Brüssel, 3. Februar.

Der belgische Eeneralstabschef van den Bergen' ist
zurückgetreten.

Peinlicher Irrtum der sranzossn
Dr . v. D. Rom, 3. Februar.

Die in Frankreich sehr peinlich vermerkte Anfrage
faschistischerZeitungen , weshalb eigentlich das . so „Ver¬
tragstreue " Frankreich Polen während des deutschen
Blitzkrieges nicht durch eine schneidige Attacke des fran¬
zösischen Heeres auf die deutschen Westbefestigungeu zu
Hilfe gekommen sei, hat jetzt eine verblüffende Antwort
gefunden : Nach den Aeußerungen des früheren franzö¬
sischen Kriegsministers Fabry sei dies unmöglich ge¬
wesen, da das französischeHeer zu dieser Zeit die Alpen
gegen Italien hätte halten müssen. .Dazu schreibt das
faschistische Zentralorgan „Popolo d'Jtalia " : „Offen ge¬
sagt — eine ähnliche Sache haben wir noch nie gehört.
Aber selbst wenn wir ihr glauben könnten, so möchte
man doch gern wissen, worin denn in der Politik zwi¬
schen Italien und Frankreich die neue Tatsache bestand,
die es mit sich brachte, datz von einem gewissen Augen¬
blick an das französischeHeer angeblich die Alpen nicht
mehr zu halten brauchte. Unseres Wissens liegt keinerlei
neue. Tatsache vor. Neu ist allerhöchstens dieser außer¬
gewöhnliche Winter mit seiner außergewöhnlichen
Schärfe. Aber wenn wir nicht irren , so betrifft das die
Meteorologie und keineswegs — die Politik ."

Hohe Richter für das Protektorat. In Prag wurden
dieser Tage die höchsten deutschen Jnstizl,.«unten im Protek¬
torat, OberlandesgerichtspräsidentBuckle  und Eeneral-
stantsanwalt Gabriel  durch Reichsjnstizminister
Dr. G ü rtuer  in ihre neuen Aemter eingeführt.

Die Besprechungenin Eharbin. Der Sprecher des japa-
uscheu Auswärtigen AmtcS teilte zu dem Stand der rufsisch--aasiauriigen rimics teilte zu oem stano oer ru»>ill>-

lapanischenBesprechungenin Charbin am Freitag mit, daß
die Arbeiten in zufriedenstellenderWeise fortgesetzt würden.
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Das Kttäk LeässsesÄ»
Von Albert k 'i-ikMl-ivI, , Li -emon

Nach dem Weltkriege tauchte das Wort Lebens¬
raum" in der Soziologie auf ; insbesondere" wurden
Forderungen nach einem menschenwürdigenLebensraum
des deutschen Arbeiters erhoben. Heute beherrscht der
Begriff Lebensraum die internationale Debatte Le-
Lensraum bedeutet mehr als Wochnraum' es umfaßt
alles, was zur Erhaltung , zur reichen Entfaltung aber
auch zur Fortpflanzung des Lebens notwendig ist Alles
Leben fordert einen Boden, in dem es wurzelt auf
dem es wachsen und gedeihen kann. Leben braucht
Licht und Luft, Sonne und Wärme, um Aeste und
Zweige, Blätter , Blüten und Früchte in den lichten
Weltraum ausbreiten zu können. Erhaltung Aus-

estaltung innere Bereicherung «nd Sicherung des
ebens bilden den Inhalt des Begriffes Lebensraum.

So rst auch das Recht eines Volkes auf Lebensraum
ein Teil jenes ungeschriebenen Rechtes aller lebens¬
fähigen Volker, das als Maßstab, Regulativ und Kor¬
rektiv aller positiven Verträge zu dienen hat. Dieses
Recht der staatlich organisierten Völker, das nicht mit
dem auf positiven Verträgen aufgebauten modernen
„Völkerrecht" zu verwechseln ist, umfaßt alle unge¬
schriebenen, aus der Natur der Nationen selbst ent¬
springenden Gesetze, die zum Leben, zur Existenz und
zu einer dem besonderen Eigenwert jedes Volkes an¬
gepaßten Ausweitung der Lebensbedingungen der Na¬
tion gehören.

Dieses Recht verbrieft einem lebensfähigen Volke
nicht nur Werkstättenraum, nicht nur Marktraum , son¬
dern Lebensraum. Es war ein großes Geschreigewisser
Staatsmänner , Deutschland habe ja Anteil am „freien"
Markt der Erde. Es war wie ein Hohn von denen, die
selbst den Markt gegen die Habenichtse geschlossen
hatten und an ihrer „Freiheit " nur diejenigen teil¬
nehmen lassen, die ihre Sklaven sein wollen. Und die
Freiheit des Werkstättenraums — ohne eigene Roh-
stofs-Vorratsräume — wäre nur die Freiheit von Lohn¬
sklaven, die in gigantischen Wolkenkratzern der Arbeit
auf engem Raum ihre Lebenskraft für die Ausbeuter
einsetzen dürften , ohne jemals für sich und ihre Kin¬
der etwas vom Leben zu haben. Nein, jedes lebens¬
fähig« Volk hat Anspruch auf ein volles Leben, auf
Anteil an den Gütern der Kultur und der Wirtschaft.
Gerade der Arbeiter hat Anspruch auf Mitbenutzung
der Produkte seiner Arbeit , auf Erholung , auf Kunst
und Wissenschaft, auf die Annehmlichkeiten eines Hei¬
mes und eines Gartens ; er soll in der Freizeit heraus
aus dem steinernen Meer der Großstädte oder der
Industrie-Anlagen, um im Kreise einer gesunden und
frohen Familie auch etwas von der Sonnenseite des
Lebens zu empfangen.

Das Urrecht fordert und verbürgt nicht nur die
Lebensexistenz, als abstrakte und starre Größe betrach¬
tet, sondern auch die volle Entfaltung der Lebens-
-fruchtbarkeit. Nicht gleichbleibende Bevölkerungszah¬
len, nicht die Verewigung einer bestimmten Quantität
sind von der Natur gewollt, sondern die Verwirklichung
der im Leben selbst schlummernden Potentialität und
Fruchtbarkeit. Jedes Volk wird gewissermaßen vom
Naturrecht gewogen sind auf sein Lebenspotential ge¬
prüft. Ein früher noch so mächtiges Land, das seit
dem Wiener Kongreß in ständig zunehmendem Ge-
burtenschwund nicht einmal mehr die Geburtenzahl
über die Zahl der Todesfälle zu halten vermag; ein
Volk, bei dem die. Vergreisung auch ohne das Blut-
opfer des Krieges in den nächsten Jahren noch schreck¬
licher als bisher Lückenin die Zahlenreihen des Vol¬
kes reißen wird ; ein Land, das nur noch durch Zu¬
wanderung und Durchsetzungmit landfremden Elemen-

' ten — und mit welchen oft ! — und durch Blutver¬
mischung mit der negriden Rasse künstlich eine schein¬
bar „eherne" Einwohnerzahl aufrechterhalten kann; ein
Land, das schon seit Jahrzehnten ganze Dörfer aus-
sterben sieht und gezwungen ist, sie mit ausländischen
Bauern zu besiedeln: ein solches Land darf nicht auf
starre, in früherer Macht festgesetzte Lebensräume
pochen oder gar das Wachstum gesunder Nationen stän¬
dig aufhalten; es hat im Sinne des Grundrechts einen
zu großen Lebensraum für die eigene Schwächeseines
Lebenspotentials, falls es nicht eine völlige sittlicheund
soziale Umkehr vollzieht. Praktisch kann es auch nur
durch kriegerische Einsetzung fremder Volksstümme
einem lebenskräftigen Volk die natürliche Ausweitung

.der Grenzen verwehren. Die alte manchesterlicheBe-
völkerungs- und Wirtschaftstheorie, die sich das Leben
der einzelnen und der Völker als eine starre, ewig
gleichbleibendeGröße vorstellte, wird scheitern an der
natürlichen Lebensdynamik, an der sittlichen und des¬
halb auch politischen Lebenskraft der starken Völker.

Das Leben von Millionen darf nicht den sog. „In¬
teressen einzelner, in Wirklichkeit also dem Kapital
einer kleinen Herrenschicht, dienen. Das vom Privat¬
kapital früher so viel gerühmte „Interesse" — also
jene lebensfremd« Macht, eben die Geldmacht, die sich,
wie der Name Jnter -esse besagt, zwischmdas natürliche
Leben der -Menschen hineinzwängt, ja als ein ewig
störendes Hindernis die gesunde Weiterentwicklung des
Lebens der Völker bedroht —, dieses sog. Interesse
muß in Zukunft der wirklichenLebenskraft eines Volkes
weichen, das seinen Platz an der ^ onne und seinen
Raum auf dem Erdboden beanspruch'. Die Theorie ver¬
stockter Plutokraten vom ewig starren, statischenGleich¬
gewicht in Europa ist lächerlich, wenn nicht verbrecherisch.
Die Natur kennt kein« Ruhe, es sei denn die Grabes¬
ruhe.

Das Urrecht berücksichtigt nicht nur die Lebensquanti¬
tät , sondern auch die Lebensqualität : die liberalistilchen

Theorien von der angeblichen Gleichheit der Indivi¬
duen und aller Rassen der Erde sind ausgeträumt ; sie
waren den Verkündern jener falschen Humanitätsideale
selber nie ernst, weil sie damit nur die Vernebelung
der Hirne der Schwachenund damit die Verewigung
der eigenen, meist ungerechtenMachtansprllcheerreichen
wollten. Qualität ergibt sich aus erblichen Anlagen, und
der Grad der Qualität wird im Lauf« der Geschichte
und im Kampf der Völker stets aufs neue auf die
Probe gestellt werden. Sicher haben auch schwächere und

qualitativ niedriger stehende Völker Anspruch auf Le¬
ben und Fortleben , aber sie haben nicht Herrschafts-
ansprllche, namentlich nicht höheren Nationen gegen¬
über. Auch schwächere und kleinere Völker haben «in
Lebensrecht; aber die Gesetze der Ungleichheitdes Le¬
bens verlangen, daß sie sich nicht hemmend den lebens-
starken Völkern in den Weg stellen oder gar von heim¬
tückischenVergewaltigern des Lebensrechts sich zur
Niedeihaltung oder Vernichtung von Nachbarvölkern
mißbrauchen lassen.

Las I schmückt seine vrust
flm Verwundetenlagereines erfolgreichen Späktruppsükrers

k. kk. ,3 . Februar.
Der Krieg im Westen, der sich im Augenblickdurch

unermüdliche, zermürbende Wachsamkeitund die Not¬
wendigkeit stetiger Fühlungnahme mit dem Feind
charakterisiert, hat mit den Monaten einen Soldaten¬
typ herangebildet, der sich durch unerschrockenenMut,
Tapferkeit und Kaltblütigkeit auszeichnet. Zu denen,
die keinen Einsatz, keine Gefahr scheuen, wenn es gilt,
Tuchfühlung mit dem Feind aufzunehmen, seine Stel¬
lungen bis ins Kleinste zu erkunden und ihm bei jeder
Gelegenheit ein Schnippchen zu schlagen, zahlt auch
Oberfeldwebel St . Am Weihnachtsabend noch schnappte
er im Rückender schanzendenPoilus zwei französische
Offizier, lotste sie hart am schußbereiten feindlichen
MG. in die deutschen Stellungen. 17 Spwhtrnppunter-
nehme-r machte dieser junge Soldat mit , bis auch er
seinen Blutzoll bezahlen mußte.

Als ich in der Nachmittagsstunde an sein Lager
trete, blickt mir «in von den Anstrengungen der Nacht
und vom erlittenen Blutverlust bleiches Gesicht ent¬
gegen. Aber der Glanz in dem dunklen Augenpaar
und die Bewegungen der Hände verraten die Erregung
und die Pein , so jäh auf das Verwundetenbett nieder¬
gezwungenzu sein. Ei« Trost war es ihm, am Morgen
nach der Schicksalsnacht den Kommandierenden General,
seinen Regiments- und Bataillonskommandeur vor sich
zu sehen, die sich nach seinem Befinden erkundigten. Bei
dieser Gelegenheit wurde ihm auch das Eisern« Kreuz
Erster Klasse überreicht. Das E. K. II hatten ihm be¬
reits frühere Unternehmungen eingebracht.

Daß es ihm ausgerechnet beim 17. Spähtruppunter¬
nehmen erwischte, machte ihm diese Zahl nicht sympathi¬
scher. Er hatte Pech gehabt. Am Abend hatte er sich
mit einem Feldwebel, einem. Unteroffizier und zwei
Mann auf den Weg gemacht, um im nahen Ort die
Feindstellungen zu erkunden und gegebenenfalls Ge¬
fangene mitzubringen. Die mondhelle Nacht erschwerte
die Aufgabe. Ohne Zwischenfallwurde das Dorf erreicht,
nachdem eine Gasse durch das Drahthindernis gelegt
war . Da hemmten neue, bisher an dieser Stelle noch
nicht bekannte Drahtsperren den Weg. Zwei Mann
blieben hier zurück, die anderen strecken dem ersten
Hause zu. Zu spät erkannten sie das dort aufgestellte
MG-, sahen sie die Eewehrläufe aus sich gerichtet. Den
FLanzosen war es aber darum zu tun . Gefangene zu

machen. Auf die höfliche Aufforderung, sich zu ergeben,
antworteten die drei Kameraden, die sich blitzschnell in
eine Mulde geworfen hatten , mit Handgranaten. Aus
der Sackgasse schien es kein Entkommen mehr zu geben.
Mit Tageshelle überfluteten die vom Dorf aus abge¬
schossenen Leuchtgranaten die Straße , die unter rasendem
MG.- und Schlltzenfeuerlag. Eine halbe Stunde
währte der Feuerkampf.  Dann hatten sich die
Bedrängten durch Handgranatenwürfe einen Augenblick
Luft verschafft und konnteneinen toten Winkel an einem
Hause erreichen.

Wild warf der Gegner nun auch seinerseits Hand¬
granaten . Einem gelang es, sich aus der Schlinge zu
ziehen. Oberfeldwebel St . war inzwischen schon drei¬
mal verwundet worden. Zwei Schüssewaren ihm in
die Ferse und einer in das Gesäß gedrungen. Der Feld¬
webel W. neben ihm hatte den gleichenSchuß erhalten.
Keiner dacht« an ein Ergeben. St . warf seine letzte
Handgranate und benutzte die kurze Feuerpause, um
durch eine Dohle zu entkommen. Zwei Stunden lang
schleppte er sich zurück, unterstützt von dem dritten
Mann , der schon vorher das freie Feld gewonnen und
auf die Kameraden gewartet hatte.

Derweilen hatte der Feldwebel vor dem Hause die
Waffen strecken müssen. Die Franzosen hatten aber
Angst davor, ihn zu holen, trauten sich nicht aus dem
sicheren Versteck heraus . Da griff der Landser zu einer
List, tat so als habe er auf der anderen Seite seinen
Kameraden St . gesehen. Und während der Poilu das
MG. herumriß, setzte er über das Drahthindernis hin¬
weg, unbekümmert der Knallerei hinter ihm. So kam
auch er als Letzter gegen 1 Uhr bei der Kompanie an,
wo der Verletzte gleich seinem Kameraden die erste Be¬
treuung erfuhr.

Jetzt sehen beide in einem sonnigen Zimmer ihrer
Heilung entgegen. Von keinem sehnlicheren Wunsch
beseelt, als mit den Kameraden wieder den anstren¬
genden Dienst im Vorfelds zu teilen, wieder auf Feind¬
fühlung zu gehen und sich für die aufgezwungene Ruhe
nach Kräften schadlos zu halten . So sind sie, unsere
schneidigenJungen : Kein Opfer ist ihnen zu groß, wenn
es gilt , dem Vaterland und den Kameraden einen
Dienst zu tun , dem Feind auf der Pelle zu bleiben.
Auch wenn es, wie diesmal etwas hart ankommen
sollte. 8 . L.

veandfackel für den Südosten
USfl.-Informationen über eine geplante früstjastrs-Valkanoffensive der Westmächte

Newyork,  3. Februar.
Die Carnegie-Stistung für Weltsrieden, die bereits

verschiedentlichseit Kriegsbeginn angeblich „vertrau¬
liche Informationen " über die Kriegslage in Europa er¬
hielt, will „Newyork Herald Tribun " zufolge erfahren
haben, daß die Westmächte im Nahen Osten Ml>00» Mann
bereithalten, um möglicherweiseim Frühjahr eine Val-
kanossensive gegen Deutschlandanzusetzen.

Das Blatt , das mit seiner Veröffentlichung zugleich
die lebhaften.Bemühungen der Westmächteaufdeckt, neu¬
trale LänderMm -Schlachtfeldzu machen, schreibtü. a. :
Wie der Vorsitzende der Carnegie-Stistung und bekannte
englandsreundlicheRektor Dr. Butler an der Columbia-
Universität mitteilte , soll diese Offensive Deutschland
den Zugang zu den rumänischenOelfeldern sperren und
durch die türkische Offensivegegen die Bakufelder unter¬
stützt werden. Falls beide Offensiven sich nördlich vom
Schwarzen Meer träfen , könnte man „Deutschlands
neuen Brotkorb", die Ukraine, abschneidenund Englands

Seeblockadewirkungsvoll vervollständigen. Die Türkei
sei zwar von einer Kriegsaktion gegen Rußland ent¬
bunden. werde aber vielleicht für Geld mitmachen. Die
französischenTruppen ständen unter Befehl Weygands
in Syrien und Smyrna ; die geringen Verluste der fran¬
zösischen Handelsflotte erklärten sich daraus , daß fran¬
zösische Schiffe zwecks Truppentransport im Mittelmeer
konzentriert werden.

Die möglichenHintergründe dieser angebliche,, Trup-
penkonzentrierung beleuchtet der Butler -Bericht wie
folgt: „Wenn die Solidarität der Balkanliindcr auf der
dieswöchigenBalkankonserenzÜberhaupt erreicht werden
kann, dann nur durch Drohung der englisch-französischen
Heeresmacht. Kenner der Balkanverhältnisse glauben,
daß diese Meldungen von einer Expedition der West¬
mächte ihren Zweck erreicht haben werden, wenn sie der
anhaltenden Furcht vor einer deutschen und sowjetischen
Invasion die Waage halten. Britische Munitionsagenten
und OeHäufer sollten dann den deutschenKonkurrenten
mehr als gewachsen sein." (!)

wie kngland die rücken bekandelk
Istanbul , 3. Februar

Wie den Engländern das „Wohl ihrer Freunde" am
Herzen liegt, geht aus der Art hervor, mit der sie die
Türken behandeln. Die britischen Kriegsschiffe, die sich
in den Gewässern der Türkei als die Herren aufspielen,
sorgen überdies dafür, daß der türkischeHandel erheb¬
liche Verluste buchen muß. Die rücksichtslose Kontrolle
aller Schiffe, die in türkischeHäfen wollen, hat bereits
zu einem fühlbaren Mangel an Waren, besonders in
Istanbul geführt. In türkischenWirtschaftskreisenmacht
daher, die erste Enttäuschung über die englische Behand¬
lung einer wachsenden Mißstimmung, ja Empörung
Platz, die schon viele Proteste bei türkischenAmtsstellen
ausgelöst hat.

Die Schiffe, die nach Smyrna oder durch die Darda¬
nellen wollen, werden von den Briten umständlichnach

Die tt«sieM«HE ü-ies

Die Siedlungen der in den letzten Wochenumgesiedelten
Deutschen im ehemaligen Ostpolen.

M

Die Wanderungsziige der umgesiedelten Deutschen aus
dem Baltikum und dem ehemaligen Ostpolen.

Bannware durchsuchtund oft genug in die Kontroll¬
häfen nach Malta oder Haifa abgeschleppt, wo sie min¬
destens zwei bis drei Wochen festliegen, während die
türkischenImporteure brennend auf die Ladung warten.
Das ist dann oft schon die zweite Kontrolle. Die erste
findet für Dampfer, die aus Westeuropa oder Uebersee
kommen, schon in Gibraltar statt. Wie Istanbuler Im¬
porteure erklären, wird die Ladung von den Engländern
stets dann beschlagnahmt, wenn der Kapitän der durch¬
suchtenSchiffe nicht mit löliprozentiger Sicherheit nach¬
weisen kann, daß seine Waren nur für den Verbrauch
in der Türkei bestimmt sind.

Die Engländer gehen sogar so weit, in den türkischen
Hoheitsgew.ässern auch türkischeSchiffe anzuhalten und
zu durchsuchen, als ob sie dort das Hoheitsrecht aus¬
zuüben hätten . Ja , sogar die türkischeKüstenschiffahrt
wird von den englischenKriegsschiffen kontrolliert.

Die amerikanische Notkreu;aktion
Erfolgreiche Besprechungenin Krakau

Krakau, 3. Februar.
Vertreter des amerikanischenRoten Kreuzes und der

Quäker, die guf Einladung des Eeneralgouverneurs für
die besetztenpolnischenGebiete nach Krakau gekommen
waren, hatten , wie die „Warschauer Zeitung" meldet,
am Donnerstag Gelegenheit zu einer mehrstündigen
Aussprache mit den Leitern der polnischen Wohltätig¬
keitsorganisationen und den deutschenBeauftragten für
das Fürsorgewesen im besetzten Gebiet. Die angebotene
amerikanischeHilfsaktion wird nun so verwirklicht, daß
sich die Vertreter der amerikanischen Hilfsaktion mit
dem DeutschenRoten Kreuz in Berlin in Verbindung
setzen, das seinerseitswieder in unmittelbare Verbindung
mit dem beim Generalgouvernement zu errichtenden
Haupthilfsausschuß tritt . Dadurch ist eine zweckmäßige
Verteilung nicht nur der amerikanischen, sondern auch
aller anderen durchzuführenden Hilfsaktionen gewähr¬
leistet.

Abschließendkonnte von den Beauftragten des Deut¬
schen Noten Kreuzes beim Eeneralgouverneur für die
besetzten polnischen Gebiete. Oberstsührer Dr. Senne,
nach einer Rücksprache mit den beiden Beauftragten des
amerikanischenNoten Kreuzes und der Quäkervereini¬
gung, Mr Nicholson und Mr . Gamble, festgestelltwer¬
den, daß der Zweck der Sitzung und auch der Reise der
genannten, amerikanischenHerren vollauf erfüllt sei.

Die „Warschauer Zeitung" bemerkt dazu noch, daß die
Tatsache der mehrstündigen Besprechungallein schon in¬
sofern bedeutungsvoll sei, da durch sie jene von London
und sogar von dem englischenMinisterpräsidenten selbst
verbreiteten Behauptungen richtiggestellt worden sind.
wonach sich der Generalgouverneur geweigert hätte , Ver¬
tretern des amerikanischenRoten Kreuzes die Einreise
in das besetzte polniicheGebiet zu ermöglichenund dort
zu arbeiten. Mr Nicholson vom amerikanischenRoten
.̂rcuz und Mr Gamble von der Quäkcrvercinigung er¬

fuhren wie sie selbst betonen, durch alle amtlichen
Stellen im Generalgouvernement die größte Unter¬
stützung.

kunÄ « IN sie Melk
Vewaltoerbrecher;um lade verurieil»

Stuttgart , 3. Februar.
Das Sondergcricht Stuttgart verurteilte den 20 Jahr«

alten Gewaltverbrecher Wilhelm Steiner aus Stuttgart zum
Tode und erkannte ihm die bürgerlichen Ehrenrechte für
dauernd ab. — Am 18. Dezember 1838 lernte Steiner in
einer Gaststätte in Bad Eannstatt einen Arbeiter kennen,
von dem er erfuhr , daß dieser die soeben erhaltene Weih¬
nachtsgratifikation in Höhe von 85 RM . bei sich trug . Steiner
überredete seinen neuen Bekannten zum Besuch einer in einem
anderen Stadtteil gelegenen Gaststätte . Auf dem Wege dort¬
hin schlug er den B -gleiter unter Ausnutzung der Ver¬
dunkelung zu Boden und beraubte den bewußtlos Gewordenen
um die 85 Mark.

Vollstreckung eines lodesurteils
Berlin , 3. Februar.

Am 2. Februar 1848 wurde der am 17. Februar 1887 ge¬
borene Konrad Sperling hingerichtet , der von der Straf¬
kammer in Gera am 14. Dezember 1333 wegen Mordes zum
Tode und zum Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte aus
Lebenszeit verurteilt worden ist. — Sperling erstach am
18. November 1839 in Münchenbernsdors seine Ehefrau aus
unbegründeter Eifersucht.

Lawiqenunglück im patscherkofelgebiet
Innsbruck , 3. Februar.

Oberhalb der Jß -Sütte am Patscherkosel wurden sünf Ski-
läuser aus Innsbruck 'von einer niedergehenden Lawine über¬
rascht und verschüttet . Andere Skisahrer holten sofort Hilfe
vom Patscherkofel -Haus herbei . Es gelang , durch sofortige
Rettungsarbeiten vier vow den verunglückten Skisahrern le¬
bend zu borgen.

erneute starke Schneefälle in Ungarn
Budapest , 3. Februar.

In Ungarn schneit es seit 24 Stunden ununterbrochen . Es
ist dies der dritte starke Schneesast in den letzten 14 Tagen.
Die dadurch bedingte Stockung im Eisenbahn - und Straßen¬
verkehr erhöht die schon seit zwei Wochen bestehenden großen
Schwierigkeiten in der Kohlenversorgung . Die ungarische
Hauptstadt konnte beispielsweise bisher nur mit zwei Drit¬
teln ihres Kohlenbedarfs versorgt werden . Nun muß man
befürchten , daß die Mangelerscheinungen noch größer werden.

Schneestürme auch in Jugoslawien
Belgrad , 3. Februar.

Die neuen Schneestürme , die ganz Jugoslawien heimsuchen,
haben in Südserbien und Bosnien nicht nur Dörfer , sondern
auch Städte von der Umwelt abgeschnitten . Bahnen und
Autobusse verkehren nur noch unregelmäßig , wenn sie über¬
haupt den Betrieb aufrechterhalten konnten . In Belgrad hat
Glatteis zu zahlreichen Unfällen geführt.

sSstre Schweden—Vänemark vereist
Stockholm , 3. Februar.

Die schwedischeDampssähre „Dan ", die zwischen Holsingborg
-und Helsingör verkehrt , wurde am Donnerstag durch starkes
Packeis im Oeresund auf Grund getrieben . Der Verkehr mußte
durch einen Eisbrecher aufrechterhalten werden.

stollands strengster Winter seit lSSS
Amsterdam , 3. Februar.

Die holländischen Zeitungen stellten fest, daß seit 55 Jahren
kein so strenger Winter war wie jetzt. Falls die Witterungs¬
verhältnisse sich nicht änderten , würden alle Kälterekorde der
letzten 188 Jahre geschlagen. Da sich das holländische Ver¬
kehrsnetz im wesentlichen auf die gut ausgebauten Binnen¬
wasserstraßen stützt, wird das Land durch den Frost be¬
sonders schwer getroffen . Man hatte versucht , die wichtigsten
Transporte auf die Landstraßen umzuleiten . Nun haben
Schneeverwehungen die Wege unbefahrbar gemacht, und Hun¬
derte von Lastkraftwagen und schweren Treckern liegen auf
den Landstraßen Hollands fest. Diese Schwierigkeiten wurden
am Donnerstag noch dadurch erhöht , daß bei etwa 5 Krad
Kälte Regensälle eintraten — eine völlig ungewöhnliche Er¬
scheinung , die zu höchst gefährlichen Glatteisbildungen führte
und auch die Landstraßen unbefahrbar machte , die hisher
von den Schneeverwehungen verschont geblieben waren.

Vier strbeiter durch kostlengase getötet
Belgrad , 3. Februar.

Vier Arbeiter , die in ihrem Unterknnftsraum in der west-
bosnischen Stadt Banse Luka zum Schutze gegen die Kälte
ein offenes Kohlcnfeuer angezündet hatten , wurden während
des Schlafes durch die ausströmenden Kohlengase vergiftet.

Ver silm als Mittler
Dr. Goebbels empfing die Gaufilmstellenleiter

Berlin , 3. Februar.
Reichsminister Dr. Goebbels empfing am Freitag in

Gegenwart von Ministerialdirektor Eutterer und
Reichsamtsleiter Raether in den Räumen seines Mi¬
nisteriums die Gaufilmstellenleiter, die zu einer Ar¬
beitstagung nach Berlin gekommen sind. In kurzen
Ausführungen gab er ihnen Richtlinien für ihre wei¬
tere Tätigkeit. Er führte ihnen eindringlich vor Augen,
welche besondere Verantwortung in diesem Kriege alle
die tragen , denen die seelische Führung des*Volkes an¬
vertraut ist. Denn im Unterschiedzu früheren Kriegen
handele es sich diesmal vor allem auch um eine geistige
und weltanschaulicheAuseinandersetzung.

Eines der wichtigstenPropagandamittel neben Rund¬
funk und Presse sei der Film . Er spreche zu Millionen,
sei ein wahrer Mittler zwischen Führung und Volk, des¬
halb dürfe er nicht in intellektualisierende und spinti¬
sierendeExperimente verfallen, sondern müsse sich immer
an das Volk im breitesten Sinne wenden. Propaganda
sei im übrigen nur Mittel zum Zweck: Ihre Aufgabe
sei heute einzig und allein, den Widerstandswillen auch
des letzten Volksgenossen so zu stärken, daß unsere
Kriegführung zum vollen Erfolg führe.

Segß-Inquart vor Vertretern der fluolandoprosse
Berlin , 3. Februar.

Im Rahmen einer Aussprachemit Berliner Vertretern
der Auslandspresse gab Reichsminister Dr. Seyß-Jn-
quart ein aufschlußreichesBild von den Leistungen der
deutschen Verwaltung in den besetztenpolnischen Ge¬
bieten. Das Ziel der deutschenTätigkeit im General¬
gouvernement sei es, für völlige Sicherheit und Ord¬
nung zu sorgen und alle Kräfte des Generalgouverne¬
ments zur Entwicklungzu bringen auch zum Wohle der
polnischenBevölkerung selbst, deren breite Masse unter
ihren früheren Herren ein Dasein des Elends und der
Armut geführt habe, wie es mit den Verhältnissen in
keinem europäischenLande zu vergleichen sei. Die von
dê fliehenden Polen zerstörten Anlagen, darunter 1000
Brücken, 800 Kilometer Gleisanlagen , 2000 Kilometer
Ferniprech- und' Kabelleitungen, die Wasser-, Elektrizi-
täts - und Gaswerke, sind, wie der Minister dann aus-
führte, mit Hilfe deutscherIngenieure wieder hergestellt

Irr -lekstee UiaLke
fünf vampser mit über SZ ooo rönnen überfällig

Amsterdam,  3 . Februar.
Das Amsterdamer „Handelsblad" Meldet aus Rio de

Janeiro , die französischenDampser „Jamaique " 110 313
BRT .j und „Croix" (SS75 BRT .) sowie die britischen
Dampfer „Highland Patriot " (14172 BRT .), „High-
land Monarch" (1̂ 130 BRT .) und „Andulucia Star"
(14»43 BRT .) seien dort bereits mehr als zwei Wochen
überfällig.

Norwegischer vampser aus knglandsakrtgesunken
Oslo,  3 . Februar.

Der norwegischeDampser „Varild " (lölw BRT .) ist,
wie man annimmt, auf der Fahrt von Norwegen nack
England in der Nordsee gesunken. An Bord befanden
sich 1- Mann Besatzung. Bon dem Schiff fehlt seit
seiner Ausfahrt am 22. Januar jede Nachricht.



M—8ckverkörige —
vsiss ick clLrs.uk kin , cksÜ ick in
kremen , ^iont . 5 . 2 ., u . vi ., 6 . 2 .,
kiot 61 8 s ck , Lskukoksplsi ^ 12,

jsrrsils von 10—3 Okr , wein « Asiöusekkreisn , suk Ooutstärsts ^
sinstsIIbLrso , unsicktksr iw Okr 2U trsgsnäcn , mit Mttsl -,
LIsiu - rmö knockenkörsr nusgEstättsten OürLpporots  3UI - !
rnvsrkinälieken OriikruiA ousstslls . — Ikr soll 8io ksrs .tsn.

Neueste ventsclireibeii: Ihr Apparathat mir vortrefflicheDienste geleistet. Zu meiner
«rohen Freudehöre ich wiedergut. M. Rutsch, Neckargemiind. — Mit dem Apparatbin

ch sehr zusrieden. Habe guten Erfolg. S . Mährle, Riedhausen. — Meinen Dank für !
ine reelle Bedienungund das mich befriedigendeInstrument. A. Beutele, Borderreute.
. kellert,  Oörtsckniseks Oilksmittsl , Konstsnx (Lkräsn)

Plötzlich und unerwartet verstarb nach langem
mit großer Geduld ertragenem Leiden mein lieber
Mann , unser herzensguter treusorgender Vater,
Großvater , Bruder und Onkel , der

Polizei -Hauptwachtmeister i. R.

Robert Wunderlich

ist gesund und munter an-

Hochevsreut
Xsck Lniser Rolf

k. Februar gekommen.

^ Anni Sander, geb. Fitschsn
Fritz Sander

Langemarck -Straße 295

z . Z . Wöchnerinnenheinr

Varkett
schleist maschin.
G . A .Papenhausen I
Gr .JohanniSst . 169 1

Ruf 530 85

Sislmaim

/hat Fenster fürs
^ Parzellisten und

Landwirte.

-rra  m -ar  a a - > Duckwitzstraße 1Ihre Vermahlung geben bekannt Tel. 519  47/18

im 60. Lebensjahre.
In stiller Trauer:

Jda Wunderlich
geb. Seemann
und Angehörige.

Bremen , den 1. Februar 1940.

Zugedachte Kranzspenden zum Ge-Be -Jn ., Ger¬
maniastraße , erbeten.

Der Tag der Beisetzung wird noch bekanntgegeben.

Statt Karten
Nach langem Leiden ist heute mein« bebe
Frml, Schwiegertochter, Schwester, Schwä¬
gerin und Nichte

Nora Hippe
geb. Schröder

im 44. Lebensjahre sonst entschlafe».
In stiller Trauer, im Namen aller An¬
gehörigen: Wilhelm Hippe.
Bremen, 2. Febrnar 194«
Osterholzer Straße 28.
Von Beileidsbesuchen bitten wir abzu¬
sehen.
Aufbahrung erfolgte im Veerdigungs-
Jnstitut „Nordlicht ", Heinrich Scho-
maker, Utbremer Straße 189.
Die Trauerfeier findet am Montag «n
engsten Familienkreise statt.

Heute entschlief nach langer, schwerer
Krankheit, dennoch unerwartet, meine
liebe Frau und Lebenskameradin, un¬
sere liebe Mutti , Tochter, Schwieger¬
tochter und Schwester

Adelheid Thiiger
geb. Meyer

im 34. Lebensjahr«.
An still« Trauer:

Hermann Thiiger
Walter, Ilse
und Angehörige.

Bremen, den 1. Februar 194«
Bücksbnoger Straß « 32

Von Beileidsbesuchen bitten f-M . abzusehen.
Die Aufbahrung ist im BeerdigungsJnstikit
„Pietät ", HumboDtstraße 196 , erfolgt , wo¬
hin zugedachte Kranzspenden erbeten werden.
Die Trauevfoier findet am Montag , 5 . Fe¬
bruar , vormittags 11 Uhr , in der Osterholzer
Friedhofs -Kapelle statt.

Nerchskolonialbund
Werner Rcchrweg

Anita Rahrweg Am 31. Januar 1949 verschied im
geb. Meier 52. Lebensjahr unser Gefolgschaftsmit-

glied

Klempner - , Installateur - » .
Knpserschmiede -Jnnung,

Bremen

Gestern ve rschied der Lei ter des Orts ve r¬
band es Dstsrholz,

Heute entschlief sanft und ruhig unsere lieb«
Mutter , Schwiegermutter , Großmutter und
Urgroßmutter

Bremsn, den 3. Februar 1949
Am Deich 51 (Kaiserbrücke)

Heute vormittag entschlief nach kaum vollen-
/. A detsm 75 . Lebensjahre infolge Herzschwäche

- - meine ti «!bs Frau , unsere gute Mutter , Schwie¬
gt germutter und Großmutter

Anna Wessel
geb . Koch

In tiefer Dränier:

Im Namen aller Angehörigem
Hermann Wessel.

Bremen , den 2 . Februar 1946
Berliner Straße 4.

Bo » Beileidsbesuchen bitten srdil . abzusehen.

Die Aufbahrung ist im BeerdigungsJnstitut
„Pietät ", Humboldtstraße 196 , erfolgt , wo¬
hin zugedachte Kranzspenden erbeten werden.

Die Trauevfeier findet am Dienstag , dem
8 . Februar 1946 , vormittags 16 ' /- Uhr , im
Krematorium statt.

GottsrilWiesillgerUnterstützungs -Vereinigung
der Klempner und Installa¬

teure , Bremen

Parteigenosse

Waller Block
Christine Nahe

Das Andenken dieses pflichttreuen und
bewährten Arbeitskameradenwerden wir
in Ehren halten.

Betriebsführer u. Gefolgschaft
der

Haake -Beck Brauerei
Aktiengesellschaft

Bremen, den 1. Februar 1949

Die Frau unseres Mitgliedes
Ehr . Hartmann , Frau

Regina Hartmann
ist zur ewigen Ruhe einge-

Ehre ihrem Andenken!
Die Trauerfeier findet am
Montag , 5 . Februar 1946,
morgens 16,36 Uhr , im Kre¬
matorium statt.
Wir bitten unsere Mitglieder
der Verstorbenen die letzte
Ehre zu erweisen.

Der Vorstand.

Wir verlieren tn ihm einen unserer ver¬
dientesten Mitarbeiter und trenesten Ka¬
meraden.
Seine Arbeit im RKB . war vorbildlich.

Wir ehren sein Andenken.
Gauverband Weser - Ems
Kreisverband Bremen
Ortsverband Osterholz

geb . Schiene  n -b eck

im 82 . Lebensjahr.

In stiller Trauer : .
Friedrich Rahe und Frau
Karl Rahe und Frau
Ernst Rahe und Frau
Wilhelm Festerling
Otto Eisel und Frau, geb. Rahe
Gerhard Weigand u.Frau, geb. Rahe
und Angehörige.

Bremen , den 1 . Februar 1949.

Besuch « dankend abgelehnt.
Nie Aufbalhrung erfolgte in der Beerdigungs-
Anstalt „ Heimkehr Beyer L Busch , Albrecht-
straße 8.
Die Trauerseier findet am Dienstag , 127 - Uhr,
in der Kapelle des Waller Friedhofes statt.

Am ZU Januar entschlief
saust und rührg unser lieber
Onkel

SrikiM Pksie

Am 31. Januar verschied plötzlich nach
kurzer, heftiger Krankheit unser Eefolg-
schaftsmitglied, der

In stiller Trauer:

Wilh. Quade und Frau,
Johann Qnade und Frau
und alle Angehörigen.

Zimmerer

Adolf Züchter
im 34. Lebensjahre.

Bremen , 1 . Febvuar 1946
Schrödeostvaße 34.

Die Aufbahrung erfolgte im
Ee -Be -Jn . , Germaniastraße.

Die Trauerseier findet am
Montag , dem 5 . Februar
1946 , L Uhr , im Krema¬
torium statt.

SOirou
Mvrvmc
MKÜ L N88KI

NM.
Seewsnjestraße 77

Telefon 812 91

Wir verlieren in dem Heimgegangenen
einen pflichttreuenMitarbeiter und guten
Arbeitskameraden, dem wir ein ehrendes
Gedenkenbewahren werden.
Bremen, den 2. Februar 1949

Betriebsführung u. Gefolgschaft
der

Atlas - Werke Akt . Ges.

Für die vielen Beweise hevzl,
Tsilrrahnre beim Hinscheiden
unseoer lieben Tochter

Els«
sagen wir allen innigsten
Dank.

Heinrich Elling und Frau
nebst Angehörigen.

LtSlIsnMFsbots

Oür sokortigs Vansrkssekäktignvg iw
D« leArs .pksllks .näisnst in krswsn rvsräsn7elegrapkenardeiler
singsstsllt . LsäingnnAsn:  Zssnnö,
krüttiA , nnkssokoltsn.
Lsrvsrbsr  vollsn sieb mslcksn:

iklögl'gliükniisugtilkilung gpemen
kioustalltsrvall 28 k

ilsut « §» nnal »sn «i
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inorgsn §onnt «» g

Mgerc« M.KmtMllst
(Stenotypistin) mit besten Empfehlungen

zum möglichst baldigen Antritt gesucht . Vorzu¬

stellen zwischen 16 und 18 Uhr

Juwelier Fritz Thiesenhusen, Obernstr. 32

im g ^ vKsn

Sonstiges

Preisskat

Lskanatnrackanssa

Für die Psychiatrisch -Neurologische
Klinik der Srädt . Krankenanstalt
Bremen , Ostevholzer Landstraße , wird
für sofort oder für später weib¬
liches Pflegepersonal mit oder ohne
Staatsexamen gesucht . Vergütung
nach der Gruppe lüg . der Bremi¬
schen Vergütungsordnung (entspricht
der Gruppe ^ 16 » RBO .) .

Schriftliche Meldungen an den Se¬
nator für die innere Verwaltung.
Bremen , Contrescarpe 22/23.

1 . 2 . 1946.
Das Staatliche Personalamt.

Heut « pünktlich
26 '/- u . 22 '/- Uhr

Lll kikIÜ -I' l'kiMgl

Preise b . 2 « Tisch.
36 , 27 , 24 , 21 , 19,
17 , 18 , 14 , 13 , 12,
II , 1« , 16 , 9 . 8.
Einsatz 3 .39 RM.

Müller,
Vegesackcrstr .4Z/45

Unter den Viehbeständen von
1 . Georg Winkler , Bremen - Lesum-

brok Nr . 188,
2 . Georg Garbabe , Huchting , Ober¬

vielander Straß « 7,
3 . Johann Kämen « , Hasenbüren,

Landstraße 76,
4 . .Hermann Lange , Hasenbüren,

Landstraße 166,
5 . Georg Lange , Hasenbüren,

Landstraße 124,
8 . Tiedrich Lange , Hasenbüren , Am

Glockenftein 26,
ist die Maul - und Klauenseuche aus-
gebrochen . Die Gehöfte sind gesperrt.

Zum Sperrgebiet erklärt : Die Ge¬
höfte Nr . 184 und 188 in Bremen-
Lesumbrok sowie der gesamte OrtZ-
teil Hasenbüren.

2. 2. 1946. Der Polizeipräsident.
Preisskat 8 '/- Uhr

Niedendarp,
Altenweg3

»ir

?087
Oi«

grsbs
kswilisn-
Lonnlags-

rsitnng

Iscisn
krsitag nsn!
Riusli lör z» ?i.

Städtische Fähre
Bremcn -Bcgcsack — Lemwcrder

Die letzte Fähre fährt ab 5 . 2 . 46
bis aus weiteres ab Lemwerder um
23 Uhr , ab Begesack um 23 .36 Uhr.

Dienststelle Vegcfack
der Stadtverwaltung Bremen.

Lmtlieks

öskclrmtniclctiirriySQ

ausvärtissr Lsböräsn

Rcifenbcwirtschastung
Ss besteht Veranlassung , die Be¬

sitzer von stillgelegten Fahrzeugen er¬
neut daraus aufmerksam zu machen,
daß die Bereifung an diesen Wagen
zugunsten der Reichsstelle für Kaut¬
schuk und Asbest lt . Anordnung
Nr . 51 vom 11 . 9 . 1939 beschlag¬
nahmt worden ist . Ohne Genehmi
gung der Reichsstelle ist es nicht ge
stattet , eine Veränderung an den Rei¬
sen vorzunehmen , Sie dürfen daher
nicht in irgendeiner Form veräußert
oder gegen andere Reifen umgetauscht
werden.

Es wird ausdrücklich daraus hin
gewiesen , daß Zuwiderhandlungen
gegen die Bestimmungen der Anord¬
nung der Reichsstelle bestraft werden

S y ks . den 1 . Februar 1949.
Der Landrat

des Kreises Grasschast Hoho.
(Wirtschastsamt)

(gez .) Fürbringer.

Maul - und Klauenseuche
Unter den Viehbeständen von Fried

rich Stöver , Borwed « 35 , Bürgermei¬
ster Cordes , Kirchseelte , Johann Soitz-
hausen , Schnlenberg 4 , und Wilhelm
Pestrnp , Strohe , ist die Maul - und
Klauenseuche festgestellt . Die Ge¬
meinde Kirchseelte und die Ortschaf¬
ten Stroh « und Borwede werden zu
Sperrgebieten erklärt . Aus die Sperr¬
gebiete finden die Vorschriften mei
ner viehscuchenpolizeilichen Anord
nung vom 22 . 11 . 37 entsprechende
Anwendung.

S h ke , den 1 . Februar 1946.
Der Landrat

des Kreises Grasschast Hoha.
I . V . ( gez .) : Engelke.

»« Llaalslksatsriiii»
« MlU S. W II . » .

«oir^
Lausbursche

nach der Schul¬
zeit , Radfahrer,
Osterholzerstr . 11

Ai Iseilsn Ssnnaüsnci

un «I 5 o n n 1 «, g ig,

S / / V

k<o », I9.M likr , KL.- lluIturxsm . (lläb .) : kielsii » .
l>i», 19.30 Okr, VerunstLltunZerinZ 6er bis. II. 4.Vorst. :
Sie kustigsn KVsidsr von «vinelssr . »4i. , 19 30
Okr, IVIitkvock Or.8 : Zügsunsi -Iisds . vo ., 19.30 Okr,
Oorinsrstug Or 6 Lrstsukkükrung ! ZMNKiüer
HVlllbel , Keltere Oper von klarst Ootksr. kr », 19.30 Okr
?u kleinen Lrsisen : Vkisn « »- Skut , §d «i», 15 Okr
kleinen preisen päl . --SV bis 2 .7V, Qastspiei 6sr
kliellsräeutseksn Lükne : InKognite ». 19.30
Okr, Lonnabenä Or. 6 : kosen kür Vilrtoi -is . Lonn-
tsg , 15 Okr, St.-^ nr. V. Vorst. Or. K: 0er Sidsrpeks.
Sonntsg , 19 Okr, Lonnabsnä Or. H.: Sriineielsr
lökiddel . — vonnerstsg , 1S . ksdruvr , 19 30 Okr
Donnerstag Or. H.: Oraukk ükrun g!  vberst Vittorio
Hossi , Lckauspiel von D6gar Kakn.

Süromövel » °

vsnisi Lcksek , O-ingenstr . 3V

kloute un6 LoNntsg, ab 13 Obr
Im ksstsvrant

Heute , 18 .36 Uhr , Sonnabend —
Gr . 4 ., Ende uniges . 23 Uhr »»

Irislsn ullä Isoläs

Oper v . R . Wagner

Sonntag , 15 Uhr , zu kleinen
Preilsen : NM . 6 .96 — 2 .76

^aäsms SuttsrHy
Oper v , G . Puccini

Sonntag , 19 Uhr , zu kleinen
Preisen : RM . 1,25 — 3 .7«

» »n LI « u »
Operette v . Fred Raymond ^

Lildolsnruk8V786

Veräunkelungspspiss

vonisl Sokrul . kcmUsustr .M

die Hausarbeit übernimmt , ge
sucht zum 1 . März.

Frau Tom Grobien,
Deliusweg 26,

Telefon 4 34 41

WtterftMLtM
NSVMbtt

^ 6 k8eH8ckskt 8tsn 2
Sonntsg , naobmittags

Vn 1srksltuks 8 - konrert

Srnnabonä unä Sonnwg ab 18 Okrnlsurs

QK085LS 5eoel unter bleuem stimme!
ttsuls , Lonnsbsnci , 20/td Utv,

22 .45 Ulir700 plsirs

kin Mann in üsn veslsn ĝlu'kii
Komöciis v . ^. Wisgssict o . < . l.srbs
Sonnisg : 16 UtisIst jeillstioser

üienst an Ooik und Vaterland
in ständiger lgüssbereitschast.
äch rufe alle Deutschenauf. diefe
flrbeit zu fördern. fldoff kjMer

5evel unterklsuem ltimmel
(lOsikis P (SISS)

Sonnisg , 20 UlK
^lonisg : 12 . v . 8 . 0
kin MSN» In äsn N8R8N ösnnen

Sisher hat - ie NE -Dolkswoh (fahrt
»y-7 Sckwellernstationen errichtet. örsmsk Isitung

„Nordsee*
Deutsche Hochseefischerei Aktiengesellschaft

Wefermünde - G.
Die Aktionäre werden zu der im Sitzungssaal des Gebäudes dg

Bremer Bank , Filiale der Dresdner Bank , Bremen,  Domshos Slj
stattfindenden

Ordentlichen Hauptversammlung
am 23. Februar 194 « , vormittags 1 » Uhr,

!l
Ä

M
r

K»

j» «

ltll!

ist

h.

eingeladen,
Tagesordnung:

Beschlußsassung über die Erhöhung des Grundkapitals der „ Nordsee'
Deutsche Hochseefischerei Aktiengesellschaft von RM . 18 606 666, — um
einen Betrag von RM , 4 666 666, — durch Ausgabe von -1666 Stück
aus den Inhaber lautende Vorzugsaktien ohne Stimmrecht im Nenn¬
beträge von je RM . 1666 — zum Kurse von 165 «/ ».

Diese Vorzugsaktien ohn « Stimmrecht sollen aus dem zur .Ver¬
teilung gelangenden Gewinn vorweg einen Vorausgewinnanteil » an K U
6 «/ « des Nennbetrages der Vorzugsaktien erhalten ; ferner nach Ag °- ^ Ü
schüttung eines Gewinnanteiles von 8 «/o an die Stammaktien »ck
einem weiteren zur Ausschüttung gelangenden Gewinn in gleicher
Weise wie die Stammaktien einen dem Verhältnis der Aktien -Neiw - A
betrüge entsprechenden Anteil . Gelangt in einem Jahre der Voraus - L
gewiiinanteil von 8 «/ « nicht zur Ausschüttung , so ist der Fehlbetrag
ohne Zinsen aus dem Reingewinn der folgenden Geschäftsjahre wo ' '?
weg nachzuzahlen mit der Maßgabe , daß die ältesten Rückstände zuerst
getilgt werden müssen , und daß für das abgelaufene Geschäftsjahr M
gewährende Vorzugsgewinnanteile erst nach Begleichung sämtlicher
Rückstände zu zahlen sind.

Im Falle der Verteilung des Gesellschaftsvermögens erhalten die
Vorzugsaktien aus dem Abwicklungserlös vorweg den vollen Nenn¬
betrag sowie etwaige rückständige Vorzugsgewinnanteile ; strner nach
einer an die Stammaktien in Höhe ihres Nennwertes erfolgten Ver¬
mögensausschüttung von dem verbleibenden Rest des Gesellschasts-
vermögens in gleicher Weise wie die Stammaktien einen dem Ver¬
hältnis der Aktien -Nennbeträge entsprechenden Anteil.

2666 Stück d« r auszugebenden neuen Vorzugsaktien werden ii»
Frühjahr 1946 znr Zeichnung bis zum 1 . 8 . 1946 aufgelegt . Die rest¬
lichen 2666 Stück der auszugebenden neuen Vorzugsaktien werden im
Frühjahr 1941 zur Zeichnung bis zum 1 . 8 . 1941 ausgelegt . Der Ans-
gabebetrag ist in voller Höhe in bar einzuzahlen , und zwar für die
im Frühjahr 1946 zur Zeichnung aufgelegten Vorzugsaktien bis zum
1 . 6 . 1946 und für bie im Frühjahr 1941 zur Zeichnung aufgelegten
Vorzugsaktien bis zum 1 , 6 . 1941 . Die im Frühjahr 1946 ausgelegten
und bis zum 1 . 8 . 1946 einzuzahlenden Vorzugsaktien sind an dem
Gewinn ab 1 . 7 . 1940 und die im Frühjahr 1941 ausgelegten und bis
zum 1 . 8 . 1941 einzuzahlenden Vorzugsaktien sind an dem Gewinn
ab 1 . 7 . 1941 beteiligt.

Die teilweise Kapitalerhöhung , welche durch Zeichnung der ersten
im Frühjahr 1946 aufgelegten 2666 Stück Vorzugsaktien durchzu¬
führen ist . Ist alsbald nach deren Durchführung znr Eintragung in
das Handelsregister anzumelden . Die restliche Kapitalerhöhung , welche
durch Zeichnung der zweiten im Frühjahr 1941 ausgelegten 2066  Stück
Vorzugsaktien durchzuführen ist , ist alsbald nach deren Durchführung
zur Eintragung in das Handelsregister anzumelden.

Das gesetzlich « Bezugsrecht der Aktionäre wird ausgeschlossen . Die
neuen Aktien sind einem Bankeukonsortium zur Zeichnung und Ueber¬
nahme anzubieten . Das Bankenkonsortinm hat sich anläßlich der
Uebernahme zu verpslichten , die Aktionäre zum Bezug der Vorzugs¬
aktien aufzufordern und einem jeden Aktionär auf dessen Verlange«
einen seinem Anteil an dem bisherigen Grundkapital entsprechenden
Teil der neuen Vorzugsaktien zum Kurlse von 165 «/ » zuzüglich
Börfenumsatzsteucr zuzuteilen . Auf Stammaktien im Nennbeträge
von insgesamt RM . 9066, — ist hiernach eine Vorzugsaktie aus der
bis zum 1 . 8 . 1940 durchzuführenden teilweiscn Kapitalerhöhnng und
eine weitere Vorzugsaktie aus der bis zum 1 , 6 , 1941 durchzufüh¬
renden restlichen Kapitalerhöhung zuzuteilen.

Die Ausgäbe neuer Aktien mit Rechten , welch « den durch diesen
Beschluß auszugebenden Vorzugsaktien gleichstehen , wird ausdrücklich
vorbehalten.
Vorlegung des Jahresabschlusses und Geschäftsberichtes für das Ge¬
schäftsjahr 1938/39 mit dem Bericht des Aufsichtsrats . -
Beschlußfassung über die Gewinnverteilung und die Entlastung de-
Vorstandes und des Aufsichtsrats.

4 . Wahlen zum Aufsichtsrat . -
5 . Wahl des Abschlußprüfers für das Geschäftsjahr 1939/46 . (

Hinterlegungsstellen gemäß §' 22 der Satzungen:
in Berlin : Dresdner Bank

Hardy Z- Cv . , G . m . b . S.
Commerz - und Privat -Bank A,
Teutsche Bank
Berliner Handels -Gesellschaft,
Reichs -Krebit -Gesellschast A . G.

in Bremen : Bremer Bank Filiale der Dresdner Bank
Norddeutsche Kreditbank A . G.
Commerz - und Privat -Bank A.
Teutsche Bank

in Hamburg : Dresdner Bank
Commerz - und Privat -Bank A.
Deutsche Bank
Norddeutsche Kreditbank A . G . ^
Dereinsbank in Hainburg
M . M . Marburg L Co . , K . G.

in Wesermüitd « : Dresdner Bank
Commerz - und Privat -Bank A . G.
Norddeutsche Kreditbank A . G . ,

außerdem die Effektengirobanken der deutschen Wertpapierbörsenplätze
Letzter Hinterlegungstag : 26 . Februar 1946.

Wefermünde

>>i

im Februar 1949.

Dis 2si 'tun §( cksr

Las Schwarze Korps
» , s pron 0 >s



1. Beilage zu Nr . 3S
Bremer Zeitung Sonnabend, den 3. Februar 1948

ver klingende 6ruß aus der Hansestadt
Heute 2. Bremer Wunschkonzert

Bremen , 3. Februar
Nun ist er endlich da, der Tag des mit Spannung

erwarteten zweiten großen Wunschkonzerts für das
Winterhrlsswerk des Kreises Bremen. Die Riesenarbeitist getan, der Berg der Wünsche und die Zahl der
Spenden sind gesichtet, geordnet und in die Form eines
dreistündigen  K o nz  e r t p r o g r a m m s ge¬gossen. Wie viele Bremer und Freunde Bremens mö¬
gen es sein, die heute nachmittag Punkt 15.30 Uhr denLautsprecher anstellen und die Sender . Hambura"
„Bremen" oder „Unterweser" aufsuchen? Wenn wir
sie auch nicht zahlen können, so ist es doch gewiß, daß
unser heimatliches Konzert eine Riesenhörerschar um
sich sammeln wird, und daß die Worte der Ansager
gleicherweise zu den Bremer Volksgenossen in der
Hansestadtwie an der Front von der Weser bis in denentferntesten Bunker dringen und hier wie dort mit
besonderer Anteilnahme gehört werden. So hebt sichdie Bedeutung dieses Wunschkonzertsweit über die des
ersten hinaus , das gewissermaßen die wohlgelungene
Hauptprobe für das öffentliche Auftreten des heutigendarstellte. Denn wenn auch diesmal wieder allein die
Angehörigen unserer Feldgrauen zugleich Augenzeuge
des Wunschkonzertprogrammssein werden, so kann doch
heute jedermann Ohrenzeuge des durch seinen Beitrag
mitgestalteten Nachmittags im großen Glockensaalsein.
Vor allem aber freuen wir uns, diesmal nicht nur uns
selbst, sondern vor allem die Bremer Frontsoldaten zu
Tast geladen zu haben, denen Verklingende Gruß
aus der Hansestadt  in erster Linie gilt . Sie alle
sind mit uns gespannt auf das Programm , das sichaus vielen tausend Wünschen formte, und nicht we¬
niger auf das materiell« Ergebnis für das Kriegs-
winterhilfswerks, das sich dank der oft bewiesenen
Opferfreudigkeitder Bremer trotz des diesmal fehlenden
„Bremer Schoß" immerhin wird sehen lassen können.
Und in diesem Gefühl der Vorfreude erwarten wir
den heutigen Nachmittag und wünschenallen Mithörern
einen recht guten Empfang!

Mie lavKs vtrS beut « voräuukslt?
Von SonusnuntorZkiNA , , , 17.12 Ukr
Sis SomlounakKaoz > » » , 8.05 I7t»

Sie wünschen— wir spielen
im Wunschkonzertam 10. Februar im Hotel Union

i« Blumenthal
In den letzten Tagen sind von den Blockwaltern der

NSV. in sämtlichen Haushaltungen der Ortsführungen
Blumenthal - Flethe , Rönnebeck , Lüssum
und Farge  die Spendenscheine und Wunschzettel ab¬
gegeben worden.

Nun ist es an der Zeit , daß sich Oma, Opa, Vater,Mutter und Kinder damit beschäftigen, den richtige»
Wunsch herauszubekommen. Hierfür bietet der Sonntag
die beste Gelegenheit. Die gleichzeitig überreichte Aus¬
wahl von Musikstücken wird die Festsetzung des Wunsches
eines jeden erleichtern.

Taufend Wünsch« — Tausende von Spenden lautet die
Devise. Dies bedeutet nichts anderes, daß jede Familie
sich aktiv beteiligt. Glaube keiner, daß der Beitrag , den
er aus seinen wirtschaftlichenVerhältnissen „nur" geben
kann, zu klein ist. Jeder Betrag , auch die kleinsteSpende
ist willkommen. Wir wollen daher unterschiedlos aus
Beruf und Ständen , aus Besitz und Vermögen, oder aus
unserer Hände Arbeit eine reichliche Spende dem
Wunschkonzertzuführen. Durch die Höhe der Spenden
für dieses Wunschkonzertwollen wir unsere unerschütter¬liche nationale Solidarität wiederum unter Beweis
stellen. Die Parole lautet daher : Jeder Volksgenosse
beteiligt sich mit einer Spende für das Wunschkonzert
für das Kriegs-Winterhilfswerk!

Betreten des Hafengebiets. Der Polizeipräsi¬
dent  teilt mit : Es wird nochmals darauf hingewie¬
sen, daß die Hafenausweise  nicht zum uneinge¬
schränktenAufenthalt im abgesperrten Hafenqcbiet be¬
rechtigen. Nach Z 7 der Pölizeiverordnung über das
Verbot des Betretens des Hafengebiets vom 13. 9. 1939
ist jeder Ausweisinhaber verpflichtet, seine Wohnung
oder Arbeitsstelle und von dieser den Hafenausgang
auf dem kürzesten  Wege zu erreichen. Insbesondere
ist tzas Betreten von Schiffen ohne triftigen Grund ver¬
boten. Zuwiderhandlungen werden nach K 8 der Poli¬
zeiverordnung mit Geldstrafe bis zu 150 RM . oder
mit Haft bis zu 14 Tagen bestraft.

„Staube und Schönheit" im Betriebe
fllle flrbeitsgemeinsch asten des VVIN-werkes stellen den werktätigen Mädeln offen

Das BDM.-WerE „Glaube und Schönheit", das in
seinen Arbeitsgemeinschaftendie dem BDM.-Dienst ent¬
wachsenen und darüber hinaus alle 17—-21jährigen
Mädel vereint, wird jetzt in enger Zusammenarbeit mit
dem Kreisjugend referat  der DeutschenArbeits¬
front auch an die Mädel dieser Altersstufen in den Be¬
trieben herantreten . Ein große« Teil der schaffenden
weiblichen Jugend steht ja ohnehin in den Reihen des
VDM. und hat dadurch unmittelbare Gelegenheit, in die
Arbeitsgemeinschaftendes BDM .-Werkes überwiesen zuwerben. Andere werktätige Mädel in den Betrieben
find organisatorischlediglichder DAF. angeschlossen. Da¬
mit stehen sie bereits in einer Gemeinschaft, die ihnen
über den organisatorischen Zusammenschlußhinaus die
gemeinschaftsbildendeund erzieherischeAusrichtung in
Gestalt der einmal im Monat durchgeführten Be-
Iriebsjugend - Heimabende  vermittelt . Durch
die Möglichkeit, an einer der ArbeitsgemeinschaftendesBDM .-Werks teilzunehmen, in der die verschiedensten
Neigungen und Begabungen des Mädels ein Schulnngs»
und- Betätigungsfeld erhalten, wird dieses Gemein¬
schaftslebender werktätigen weiblichenJugend in wert¬
voller Weife erweitert und vertieft werden können.
Arbeitsgemeinschaftenwie Kochen . Nähen . Gym¬
nastik.  die von Fachkräften geleitet werden, ent¬
sprechen ja ganz besonders den Wünschendes berufs-
tätigen Mädels , das mit Freude die Gelegenheit wahr¬
nimmt. sich auf diese Weise neben ihrer Arbeitszeit
praktM auf den Beruf der Frau und Mutter vorzu¬
bereiten. Gesundheitsdienst und Luftschutz¬
dienst  sind daneben Arbeitsgemeinschaften, die ins¬

besondere den Forderungen der Kriegszeit entsprechen
und jedem einsatzbereitenMädel Gelegenheit geben,- feinerworbenes Können in den Dienst der Gemeinschaftzu
stellen, ganz abgesehen davon, daß eine Schulung auf
diesen Gebieten auch von großem Wert für die Lernende
persönlich«ist.

Neben den praktischenKenntnissen, dkd das werktätige
Mädel durch die Teilnahme an den Arbeitsgemeinschaf¬ten des BDM.-Werks erwirbt , wird durch diese Form
des bildenden Gemeinschaftslebensaber auch eine wert¬volle Erziehungsarbeit  geleistet, wie sie sich vonselbst überall dort versteht, wo nationalsozialistische
Jugend gemeinschaftlich sich fortzubilden bestrebt ist, und
aus der Arbeit an sich selbst die Freude an der Vervoll¬
kommnungdes eigenen Wissens und Könnens gewinnt.
Auch die Jugend in den Betrieben soll in diesem Geisteals eine an ' Leib und Seele gesunde, zur Entfaltung
aller Persönlichkeitswerte, die sonst über dem Einerleider Arbeit verkümmern könnten, gelangende national¬
sozialistischeGemeinschaft stehen. Jeder Betriebsführer
wird darum auch den Einzug des BDM.-Werks „Glaube
und Schönheit" in seinen Betrieb begrüßen und sich da¬
für einsetzen, daß seine 17—21jährigen weiblichen Ee-
folgschaftsmitglieder sich den Arbeitsgemeinschaftenan¬
schließen, aus denen sie wieder Kraft und Freude in
ihren Beruf hineintragen werden. Es ist besonders prak¬
tisch. daß beabsichtigtist, die Arbeitsgemeinschaftenan¬
schließend an die Arbeitszeit  durchzuführen,
so daß die Mädel mit dem denkbar geringsten Aufwand
an Zeit und Weg an ihnen teilnehmen können.

5fl-6ruppenfußrer Hasse zum 5tabssützrer
der 3fl-6ruppe Nordsee in Bremen ernannt

Der bisherige Landrat des Kreises Land Hudeln, SA.-
Gruppenführer Hasse, . tritt mit Wirkung vom 1. Fe¬
bruar 1940 in den Dienst der Obersten SA .-Führung,
und zwar als Stabsführer der SA.-Gruppe Nordsee inBremen.

Oberst Schroers mit der Stellvertretung
des Polizeipräsidentenbeauftragt

Der Reichsfiihrer jj und Chef der DeutschenPolizei
im Reichsministerium des Innern hat während der
durch die Einziehung zum Wehrdienst bedingten Ab¬
wesenheit des Polizeipräsidenten, ss-Oberführer Lud¬
wig,  den Kommandeur der Schutzpolizei, Oberst
Schroers,  mit der Stellvertretung des Polizeipräsi¬
denten in Bremen beauftragt.

krnst köwing
zum Oberregierunysraternannt

Das Bremische Staatsamt  teilt mit:
Der Führer hat den Regierungsrat SA.-Oberführer

Ernst Köwing.  Leiter der Behörde für Leibesübun¬
gen und Jugendpflege, zum Oberregierungsrat ernannt.

Deutsche Bühne vegesach
Zweite Vorstellung der Winterfpielzeit

Am Donnerstag fand die zweite Vorstellung der
„Deutschen Bühne Vegesack"  im Winterhalb¬
jahr 1939/40statt. Von den Kräften des Bremer Schau¬
spielhauses ckurde das bereits mit Erfolg aufgeführte
Schauspiel „Eiu Herr Skin wünscht Sie zu sprechen"
gespielt. Trotz der Ungunst der Witterung war das
Theater bis auf den letzten Platz besetzt  —
ein Zeichen, mit welcher Anteilnahme die Bremen-
Vegesacker Bevölkerung die Veranstaltungen dieses her¬
vorragenden erstklassigen Kulturinftituts verfolgt, —
ein demonstrativer Ausdruckaber auch der Freude dar¬
über, daß sich die bremischeRegierung mit dem Ge¬
danken trätzi, in Bremen-Vegefäck nach dem Kriege be¬kanntlich «i n eigenes Theater  zu errichten. Lr.

Linfüßrung einer N5-5chroester
in Vremen-Farge

Im Sitzungssaal der Gemeindeverwaltung Bremen-
Farge fand die feierliche Einführung der NS .-Schwester
Hedwig Freund  statt . Zu der Feier hatten sichu. a.
Ortsgruppenleiter Pg . Hans Kühlte,  Ortsgruppen-
amtsleiter der NSV . Pg . Georg Küh .lke,  Orts-
frauenschaftsleiterin Pgn . Köpp  mit vielen Amts¬waltern der NSV . und Amtswalterinnen der NS-
Frauenschaft eingefunden. Nach einer Begrüßung der
Erschienenen zeichnete Kreisamtsleiter Pg . Mes ecke,
Bremen-Vegesack, die Aufgaben einer NS .-Schwester,
für die es das oft zu hörende Wort „Ich habe keine
Zeit" einfach nicht geben dürfe. Die NS.-Schwesterhat
immer Zeit, die Sorgen und Nöte der Mütter und

Frauen entgegenzunehmenund auf dem Wege über die
NS .-Volkswohlfahrt für Hilfe zu sorgen. Dabei ist siein vielen Familien die Vorkämpferin der national¬
sozialistischen Weltanschauung und getreue Mitkämpferinunseres Führers . Ihre Arbeit kann sie auf die Dauer
nur mit Erfolg leisten, wenn auch die Partei mit allen
ihren Gliederungen und angeschlossenenVerbänden in
engster Zusammenarbeit mit ihr steht. Das ist in Bre-
men-Fargc restlos der Fall , und darum wird auch die
Arbeit der NS.-Schwesterihre Früchte zeigen. Nach die¬
sen Ausführungen führte Kreisamtsleiter Pg . Meseckedie neue NS.-SchwesterHedwig Freund als Gemeinde¬
schwester von Farge in ihr Amt ein. Ortsgruppenleiter
Pg . Kühlte begrüßte namens der Partei und der Ge¬meinde die' NS .-Schwesterund versprach, jederzeit ihre
Arbeit zu unterstützen. Mit einem „Sieg-Heil" auf den
Führer schloß Kreisorganisationswalter Pg . Mohr  die
Feierstunde. Lr.

warmes kffen im Handwerksbetrieb
Das im Dezember 1939 gegründete Sozialgewerk istin den Bremer Handwerksbetrieben sehr gut aufgenom¬

men worden, wie aus den zahlreichenAnmeldungen der
Genossen hervorgeht. Bekanntlich wurde das Sozial¬
gewerk zu dem Zweck und mit dem Ziel ins Leben ge¬
rufen, auch im Handwerk eine vorbildliche Be-
triebsgestaltung  herbeizuführen . Dazu gehört,
daß auch im kleinsten Betrieb die Forderungen durch¬
geführt werden, die das sozialistischeDeutschland an
seine Arbeitsstätten und die Bstreuung der Schaffenden
stellt. Wir haben bereits über die einzelnen, in den
Statuten des als Genossenschafteingetragenen Sozial¬
gewerks festgelegten Gebiete dieser Arbeit berichtet. Es
gehören dazu die Förderung der Bestrebungen „Schön¬heit der Arbeit", des Heim- und Siedlungsbaugedan¬
kens, des Betriebssports , der Urlaubsmöglichkeiten und
anderer sozialer -Maßnahmen, die. die großen Betriebe
bereits in vielen Teilen von sich aus durchführen konn¬
ten, während bei den' handwerklichen Klein - und
Kleinstbet rieben  erst der genossenschaftlicheZu¬
sammenschlußdie materiellen Vorbedingungen zur Er¬
füllung dieser praktischen und ideellen Forderungen
schaffen konnte. Dieses materielle, d. h. finanzielle Rück¬
grat schafft sich die Genossenschaft des bremischenHand¬
werks als Selbsthilfeorganisation  aus eige¬
ner Kraft . Jeder Betriebsführer des Handwerks er¬
wirbt als Mitglied des Sozialgewerks eine beliebige
Anzahl, jedoch nicht mehr als dreißig Anteile im Wert
von je 25 Mark. Aus der somit entstehendenfinanziellen
Rücklage können dann Schritt für Schritt die Bestre¬
bungen zur Verbesserungder Lebenslage aller im Hand¬werk tätigen Volksgenossenverwirklicht werden.

Ein Punkt des Programms ist bereits in diesen Tagenin die Tat umgesetztworden: die Forderung einer
Gemeinschaftsverpflegung für die Be¬
triebsangehörigen.  Jeder im Handwerk beschäf¬
tigte Volksgenossehat jetzt die Möglichkeit, zu denkbar
geringem Preis — wobei zudem der Betriebsführer die
Hälfte der Kosten übernimmt — täglich ein warmes
Mittagessen in seinem Betriebe einzunehmen. Das Essen
wird in den NSV .-Ortsdisnststellen ausgegeben, von wo
es die Betriebe abholen. Bisher sind beim' Sozialgewerk
bereits etwa 300 Anmeldungen  für dieses warme
Mittagessen eingegangen und diese Zahl wird sich noch
erhöhen, da viele A l l e i n m e i st e r , deren Frauen

War sie besorgt um ihn ? Es tat ihm gut. Vielleicht
irde sie doch mitkommen.
„Du mußt dich schön machen, heute abend", sagte eriter.
„Ja ."
„Was wirst du anziehen?"
„Du kannst mir raten ." Sie lächelte. „Ich habe soviel
pack bei mir. Soviel Kleider ."
„Ich werde dir aussuchen helfen", erklärte er.
„Ja , tue das", nickte sie, während ihre Augen schon
eder in die Ferne starrten , träumerisch grübelnd,
ild stand sie auf und ließ ihren Vater wieder allein.
Wer war dieser fremde Mann ? Woher kannte sier?
Erst am Nachmittag ergab sich für Evanelle Ee-
lenheit, Sseroff draußen auf dem Flur zu fragen, obn die Leute beisammen seien, die ihr Vater mitzu¬
hören gedachte.
sie erfuhr von ihm, daß Eklund sich nun doch ent¬
lassen habe, Finn und seinen Kameraden einzustel-
,. „Es gibt nicht soviel Leute für die Arbeit hier",
läuterte er grinsend. „Die Japaner sind weg. Die
sinesen sind in festen Händen, die Kamischadalen sind
ul und die Russen unzuverlässig."
Er hatte unangenehme Augen, dieser Sseroff, und
ren unang-kehmen Mund. Evanelle ging rasch wie-
r auf ihr Zimmer und spähte von neuem stundenlang
rch die Vorhänge ansäte Straße , durch die wenige
lbhäutige Menschen stapften. .
Sie war unruhig und grübelte. Unaufhörlich grübelte

darüber nach, wo sie diesen Mann namens <?>nn
an gesehenhaben mochte.
Sie kam nicht darauf . ^ . -
War es in Schweden? Stockholm? An Bord eines
chisses? In Petersburg ? Nein. nein. Nirgends war es.
Kurz vor dem Abend — sie wollte eben ihren Vater
tten. ihr beim Aussuchen der Kleider behilflich zu
in - sah sie durch die Hintertür , die aus den Hof
„ausführte , den Fremden stehen.- Er machte sich an
ne Kiste zu schaffen, die zu ihrem Gepäck gehört«.

Sie zögerte nur eine Sekunde. Vollkommen entschlossen
und sicher ging sie auf ihn zu.

„Verzeihung", sagte sie auf russisch, „ich kenne Sie.
.Ich kann mich allerdings nicht genau erinnern . . . .
Können Sie mir helfen und sagen, wo wir uns schon
gesehen haben?"

Der Mann richtete sich langsam auf, sah sie kurz
und prüfend, jedoch sehr eingehend von oben bis untenan und erwiderte : „Sie müssen sich irren , Madame."

Jetzt, da sie ganz vor ihm stand, seine Stimme hörte,
seine Zähne blitzen sah, war sie noch sicherer als zu¬
vor, ihn zu kennen. „Nein, nein. Wir haben uns schon
gesehen", drängte sie mit einer Entschiedenheit, die ihr
selbst fremd war . „Wir sind uns einmal begegnet.
Ganz gewiß. Ich würde zu gern wissen, wo."

Aber F-inn blieb gleichgültig und uninteressiert. „Ich
habe Sie nie gesehen, Madame", wiederholte er und
wandte sich zu seiner Arbeit, als wäre sie nie dagewesen^

Erschrocken über dieses Benehmen, eilte Evanelle auf
ihr Zimmer zurück. Mein Gott, wie war dieses Land
hier unzivilisiert. Aber sie war nach wie vor überzeugt,
den Fremden doch zu kennen.

Indes kam langsam die merkwürdige, unerklärliche
Furcht wieder über sie, die sie in demselben Augenblick
überfallen hatte , als sie nach Petropawlowsk kam. Ich
fürchte mich, dachte sie. Weshalb ? Wovor? Vor diesem
fremden Mann . den ich kenne und nicht kenne?

Plötzlich erinnerte sie sich. Mit einem Male sah sie
eine lange, breite Strahe vor sich und ein Haus darin,
vor dem ein grüner Lampion hing. Ganz deutlich sah
sie diesen Lampion und das satte, dunkle Grün. das an
teure chinesische Jade erinnerte . In dieser Straße gingein Mann . ganz allein. Er kam ihr entgegen. Er hatte
dasselbe Gesicht wie Finn . der drunten im Hof stand
und eine Kiste Lssnete.

Ihr Herz >chlug beftig. Das , was sie hier dachte, warja Irrsinn . Eine lange, breite Straße , ein grüner Lam¬pion. ein Mann . Das war doch nichts weiter als ein
Traum gewesen, keine Wirklichkeit. Ein Traum , densie in der letzten Nacht in Stockholm hatte. Und be¬

klemmenddrang wieder die Angst vör etwas Unerklär¬
lichem auf sie ein. Hastig griff sie immer wieder, wenn
sie irgend etwas bewegte, nach ihrem Tagebuch. Sieichrieb: „Erik, ich habe Sehnsuchtnach Dir . Nach DeinerRuhe. und Deinem Schutz. Ich wollte, Du wärest hier.Komm!"

Am selben Abend, an dem Evanelle in Petropawlowsk
ankam, hatte Erik Hallström eine Vorlesung besucht.Obwohl sein Studium seit einigen Jahren beendet war
und er bereits einen sehr guten Posten an der Staats¬
bibliothek bekleidete, besuchte er immer noch, so oft es
ihm seine Zeit erlaubte, Vortrüge aller Art. Er war
sehr interessant an allem, was Kunst und Wissenschaftbetraf.

Es regnete, als er die Universität verließ. Die Wolken
hingen wie Tücher über der Stadt , tief und schwer. DerAsphalt glitzerte gleich Lack.

Trotz des Regens beschloßErik jedoch, zu Fuß nach
Hause zu gehen. Während er durch nasse, leere Straßen
schritt, manchmal überholt von einer Droschke, dachte eran Evanelle. Wie hätte er auch an etwas anderes denken
können. Er verstand immer noch nicht, daß sie ihn ver¬
lassen konnte, obwohl er sie oft gebeten hatte, zu blei¬
ben. Natürlich, sie war ein selbständiger Mensch, Sie
dachte sich nichts dabei, eine große, weite Reise zu
machen. Sie war ganz anders als die Frauen und
Bräute aller Männer , die er kannte, aber dafür auch
viel liebenswerter. Seit seiner Kindheit liebte er sienun schon.

Aus einem Lokal drang Musik auf die Straße , Tanz¬
musik, laut und rhythmisch. Sie erinnerte ihn an die
ersten Bälle mit Evanelle. Das war lange her. Damalslebte noch sein Vater , der genau so in Evanelle verliebtwar wie Erik selbst.

Er ging durch Nebenstraßen, schmal, spärlich erleuchtet.
Das Regenwasser gurgelte in der Gosse. Das Pflasterwar schlecht.

Wenn sie erst wieder zurück war , dann wollten sieeine Hochzeit feiern, daß ganz Stockholm aufblickensollte.
Er ging über eine Brücke, blieb sekundenlang amGeländer stehen und horchte auf das Kluckern des

Regens, der im Mälariee versank. Immer noch warei unruhig und voller Sorge um sie.
Dann kamen wieder stille und verschlafene Straßen,

die er gedankenverloren durchschritt. Er malte sich die
Zukunft aus . Ein gesichertes, gepflegtes Leben, ihrer
Fürsorge, ihrer Zärtlichkeit. Wenn sie nur schon zurück
wäre aus diesem fernen, fremden Land, das er sich

vielleicht ebenfalls im Betrieb mitarbeiten , auf dies»
Weise der Sorge um die tägliche Verpflegung bei Auf«
rechterhaltung des Betriebes trotz Einberufungen u. a.
enthoben werden. Man sieht also, daß bereits dieser erste
Schritt, den Las Sozialgewerk des bremischen Handwerksin Erfüllung seines Programms verwirklicht hat , einem
allgemeinen Wunschund Bedürfnis seiner Betriebe ent¬
gegengekommenist.

Empfindlicher Verlust . Wer ist der ehrliche Fin¬der?  Ein Arbeitskamerad der Focke-Wuli -Flugzeugbau-
G. in. b. H. verlor am 3l . Januar auf dem Wege vom
Schwarzen Meer nach der Dorckstraße (Straßenbahnlinien 2
und 7) sein ganzes Monatsgehalt in Höhe von RM . 282.—.
Der ehrliche Finder , der selbst wohl wie jeder andere empiin-den kann , wie schwer ein solcher Verlust den Verlierer trifft,
wird gebeten , die Gehaltstüte mit dem Geld der „Bremer
Zeitung " abzugeben.

f/Istropol -Iksotse:
„Honette"

Gin Film, so ganz lautlos aus der Zeit seiner Entstehungemonatshervorgegangen, entpuppt sich — auf die Leinwand projeziert —als ein leuchtenderStern, dessenGlanz so manchenanderen über¬strahlt. Nach längerer Zeit begegnet uns Jenny Jugo  wieder,und wir haben alle Augen voll zu schauen, uns an ihrer Kunst zuergötzen. Stofflich ist „Nanette" ein freundlichesGemisch von ,,Pyg¬malion -Atmosphäreund der „Einbrecher"-Idee des schon„gar nichtmehrwahren" Fritsch-Haroey-Rühmann-Films, in dem ein Filmschrift¬steller inkognito einen Einbruchverübt und all das Erlebte undunfreiwillig Erlauschtezu einem Film, zu eben jenem Film zusam¬menschreibt. Just einen lebensechten, einen richtig erlebten Stoff, —so etwas sucht der junge und schon so erfolggesegneteBühnenschrift«stelle: AlexanderPatou auch. weil er die billigen, ebensopikantenwie hohlen Komödien, mit denen er zwar ganze Theater füllte undganze Kometenschweife von Verehrerinnen„gewann", endgültig satthat. Eingeweiht in das Spiel allein ist der Theaterdirektor, mitdessenAugen und Gefühlen wir das bunte, pointenreicheGeschehenabrollen sehen. Der „Sturz" ins Milieu und ins Inkognito bringtPatou seinem Ziele und einem Mädel näher, das in seiner tempe¬ramentvollenBurschikosität aber nicht nur ihm gefällt. Ein athleti¬
scher Marktarbeiierist Nanettes Verehrer, ja er liebt sie, währendAlexander Patou. mit der kleinen Stimmungssängerinnur spielt.Wie sehr im Laufe der entzückenden HanNung Nanettes Natürlichkeitund grundehrlichesEmpfindenden berühmtenund gefllhlsoermansch-ten Alexanderbeschämt und ihn erzieht, daß es ihm plötzlich wie dasliebe Talglicht aufgeht, ist so herrlichin der Inszenierung, so spru¬delnd im Dialog und so mitreißendin der Gestaltung, daß man sichfür diese anderthalbStunden ernstenFrohsinnsoder frohen Ernstesbei allen Trägern solcher frischen Gemeinschaftsleistungrecht be¬dankenmuß. Unvergleichlich Jenny Jugo  in ihrem blitzsauberen,
springlebendigenkunstreichen Spiel! Hans Sühncker  als Schrift¬steller und Albrecht Schoenhals  als Theaterdirektorin dank¬baren und mit Schliff erfüllten Liebhaber- bzw. Freundrollen. Da¬zwischenein Schrankvon Gestalt, der Niese mit dem weichenHerz,Hans Schwarz  jr . (im „Nebenberuf" der bekannteWeltmeisterimRingen), der als „Gustav" der hoffnungslose, in EifersuchtsscherbeneinhertapsendeVerehrer der neben ihm so winzig zart sich aus¬nehmendenkleinen Nanette ist. In weiteren Rollen bewähren sichunter ErichEngels  vorzüglicher Spielleitung wieder Olga Lim-bürg,  Heinrich -Troxbömker (als Polizeirichter), SiegfriedBreuer,  Anton Pointer  und Karl H a r. n e ma n n. — Ein
eindrucksvollesFilmporträt Mecklenburgsmalt vor unseren Augenim Vorprogrammdie Kamera eines hervorragendenPhotographen.

T'isolisi'

NLDAP.
OrtsgruppeHuckelriede. Sonnabend, 3. Februar, haben sich sämtlicheZellenleiter, Blockleiter, DAF.-Walter und die Leiterinnender NS.-Frauenschaftum 20.30 Uhr in der AußenstelleHuckelriede. Haben-hauser Landstraße, zur Entgegennahmeder Lebensmittelkartenein«zufinden.
OrtsgruppeHabenhausen. Sonntag,  4 . Februar, 9.00 Uhr, An¬treten aller Block- und Zellenleiter sowie Helfer zur Verteilung der

Lebensmittelkarten. — Montag,  5 . Februar, 20.30 Uhr, Polit 'lsche-Leiter-Sitzung im Parteiheim.
OrtsgruppeWeser. Sonntag, 4. Februar, 8.30 Uhr, Antreten sämt¬

licher PolitischenLeiter, Walter und Warte der Gliederungen, einschl.Frauenschaftzur Verteilung der Lebensmittelkarten. Die Ausgabefindet jetzt tu der Außenstelle, Schule RitterhuderStraße, statt.

Kriegswinterhilfswerk
WHM.-OrtsfLhiungOsterholz. Am Montag, s. Februar, von K.gobis 18.08 Uhr. Ausgabe der Sondersponde: BuchstabenL—Z.

Bas zeitgemäße Bezept
Ochsenfleisch-Brühkartoffeln

500 GrammOchsenfleisch mit Knochen, ein StückPetersilien- undSelleriewurzel, IV2 Kilogramm Kartoffeln, 600 Gramm Wurzeln,
500 Gramm Wirsing, 2 Liter Wasser, 20 Gramm Fett, Salz, Suppen¬grün. — Das vorbereitete, kleingeschnitteneWurzelwerkwiiHin Fett angedünstet, dann füllt man mit Wasserauf, gibt dasFleischhinein. Ist das Fleischhalbgar, gibt man die in Würfel
geschnittenen Kartoffelnund das Gemüseebenfalls kleingeschnittenhinzu.

Sonntag
Schweinebraten, Rotkohlsalat» Karamellspeise

Der Schweinebratenwird, wie schonhäufiger angegeben, zube¬reitet. Rotkohlsalat: Der gewaschene Rotkohl wird fein gehobelt,dazu 1—2 Aepfel geraspelt, ebenso 1—2 Wurzeln. Man mischtden Kohl mit dem Saft von 1—2 Zitronen, etwas Salz, Zuckerund etwas geriebenerZwiebel. Der Strunk, der besonderswert¬
voll ist, wird mitverwendei. — Karamellspeise: 80 GrammZuckerwerden in der Pfanne gebräunt bis sich Blasen bilden, danngibt man etwas Wasser zum Verkochendazu und löst darin
4—5 Blatt weiße Gelatine, die man vorher geweichthat. Zudieser Masse gibt man unter Rühren tropfenweise Liter ent¬rahmte Frischmilch und stellt die Speise kalt. Man kann etwas
Vanillezucker, eotl. auch noch etwas frischenZucker zum Nach-süßen nehmen.

VolksrvIrtsokLkt -üsusvji 'lLLdLktiw vsulsoksa

Die Frau hat den natürlichsten und schönsten
Beruf der Welt , Kinder zu gebären und Mut¬
ter des Volkes zu sein, und gottlob haben
bisher weder Philosophen noch Könige ver¬
mocht, sie von diesem Berufe abzubringen.
Ihre Aufgabe ist von Ewigkeit zu Ewigkeit
in zwei Worten gegeben : Eine Wiege und
ein Herz.
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nicht vorstellen konnte, obwohl er alles über Kamtschatka
gelesen hatte, was es darüber zu lesen gab.

Der Regen wurde stärker, und er versuchte, den Weg
abzukürzen. Er geriet in Straßen , die er kaum kannte,schmal, mit niedrigen alten Häusern, in denen keine La¬terne zu sehen war.

Plötzlich, kurz bevor er ein breites Tor erreichte, dasin einen Fabrikhos zu münden schien, schrak er zusam¬
men. Es war ihm, als habe er in der Stille der Nachtseinen Namen gehört. „Erik !" Ganz deutlich.

Er blieb stehen und lauschte. Nichts.
Er hatte sich geirrt . Doch, nein. Da war es wieder

deutlicher jetzt. Ganz laut . Erik ! Hinter dem ver¬
schlossenen Tor rief eine Frauenstimme.„Erik, komm."

Eine Frauenstimme. Vielleicht eine Mutter , die nachihrem Jungen rief.
Er sah auf seine Uhr. Elf . Drüben war es jetzt sieben,

acht Stunden weiter. Da kam längst ein neuer Tag.
Dachte Evanelle in diesem Augenblick an ihn? War
ihr etwas geschehen? War das ihre Stimme gewesen?
Er horchte von neuem. Nur das Plätschern des Regen¬wassers war zu hören, das aus einer schadhaftenDach.rinne auf die Straße tropfte. Sonst nichts.

Wenn Evanelle in Gefahr war ? Wenn st« ihnbrauchte?
Plötzlichwar er erfüllt von dieser Idee , Evanelle habe

ihn gerufen.
Und dieser Gedanke setzte sich in ihm fest. währender hastig nach Hause eilte.
Sie hatte ihn gerufen. Er mußte zu ihr.
Als er durchnäßt in der Wohnung auf Södermalm an¬

langt . war seine Mutter noch aus. Sie saß im Salon
auf einem der mit hellblauer Seide überzogenenStuhl«und hatte eine Filetarbeit in den Händen.

„Bist du naß geworden?" fragte sie, ohne ihre Albertzu unterbrechen und ohne aufzusehen.
lFonsetzung folgt^
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Sonnabend, 3. Februar . 6.00 Morgenruf. Spott am Morgen. —

6.30 Frühkonzert. Dazwischen: 7.00—7.10 Nachrichten. — 8.00 Haus,
halt und Familie ! anschließend: Gymnastik siir die Haussrau . (8.20
bis 9.10 Sendepause.) - 9.10 Musik am Vormittag . — 9.30 Schul¬
funk für die Oberstufe: Lebendige Geschichte. Ohne Flieger kein
Tannenberg. Entwicklung und Einsatz der Aufklärungsflieger. — 10.00
Kinderliedersingen. — 10.30 Von Berlin . — 11.16 Nachrichten in eng.
lischer Sprache. — 11.30 Vom Schaffen und Wirken der Frau . —
11.15 Wasserstandsmeldungen und Landfunk. — 12.00 Mittagskonzert.
In der Paufe : 12.30—12.40 Nachrichten. — 13.00 Mittagskonzert . —
14.00 Nachrichten. - 14.10 Zum Wochenende(Schallplatten). — 14.50
Marktberichte des Reichsnährstandes. — 15.00 Melodien zum Tanz
fschallplatienl . — 15.15 Nachrichten in englischer Sprache. — 15.30
Bremen:  In Lied und Ton für's WHW. Aus dem 2. Bremer
WHW.-Konzert für die Angehörigen der Kriegsteilnehmer. (Aus
dem großen Saal der „ Glocke".) — 17.00 Nachrichten. — 17.10 Lieb
im Volksmund. — 17.30 Romanze im Schnee. Ein lyrisches Spiel
für den Rundfunk. — 18.15 Nachrichten in englischer Sprache. —
18.30 Aus dem Zeitgeschehen. — 19.00 Sportmeldungen . — 19.10
Don Berlin . — 20.00 und 22.00 Nachrichten: 21.15 und 22.15 Nach¬
richten in englischer Sprache: 23.15 Englische Plauderei : 24.00 Nach¬
richten: 0.15 und 1.15 Nachrichten in englischer Sprache.

Teifcn -Zulage fehl auch durch die Hebamme . Turch eine
Verordnung des Retchswirtschajtsminiiters werden die Be-
stimmtlngen über die Verbranchsregelung für Seifenerzeug¬
nisse und Waschmittel aller Art ergänzt . Während bisher in
den in der Ursprungsverordnung genannten Erkrankungs¬
fällen nur der Arzt eine Zusatz -Seifenkarte verschreiben
konnte , erhalten nach der Neufassung generell solche Per¬
sonen eine Seifenzulage , deren Zusatzbedars von einem Arzt,
einer Hebamme oder einer orthopädischen Versorgltngsstelle
bescheinigt wird . Selbstverständlich bleiben daneben die übri¬
gen Bestimmungen über Seisenzulagen , besonders für kleine
Kinder , unberührt.

Heute abend Schwarzmeer - Kosaken

Hinweise
Hier folgende Mitteilungen gehören zum Anzeigenteil I

8. Gastspiel in der „Glocke", 20.30 Uhr . Wenige Karten
bei Bartels,  Domshof (29 184), F e d d e » , Am Wall
(20 603), und an der Abendkasse.

Professor Dr. Hartmann  vom Kaiser-Wil-
helm-Jnstitut Berlin spricht am Sonnabend, dem
3. Februar,um20Uhr  im Lehrsaal der S t.-
Remberti - Kirche  über „Naturwissenschaft
und Religion". Eintritt frei.

Kirchendienst - Anzeigen

Bremische Evangelische Kirche
Es bedeuten:

A “ Abendmahl. K --- Kinderkirchenbienst. T --- Taufen
Sonnabend , den 3. Februar 1!>4U

Lt .-Petri -Tom (Ostkrypta ) : 18.00 Feierstunde der Brem . Evang.
Kirche zum Wochenende . Pastor Rahm (Tom ).

Sonntag , den 4. Februar 1840 (EstomiW
Tag der Gemeinde

Die Kollekte ist siir die Gemeindepslege in den einzelnen
Gemeinden bestimmt.

(Eine Beheizung der kirchlichen Räume ist z. Z . im allge¬
meinen nicht möglich .)

I . Stadtgebiet
St . Ansgarii : 10 Leonhardt (Kirchensaal . Ansgariikirchhos 14) .
St .-Petri -Dom : 10 Schäser (Ostkrypta ) .
U. L. Frauen : 10 Jeep . 11.45 K Willen.
Fricdcnskirche : 10 Urban (Wielandstr . 13) . 11.15 K derselbe

11.15 K Mießner (Pfarrhaus Humboldtstr . 177). Freitag
20.15  Urban.

Grambke 10 Freytag (verkürzt ).
Griipelingen : a ) Alte Kirche:  11 .15 K Risius (Lehrfaat

Kirchenallee 1). d) Dankeskirche Gröpelinge « :
10 Tietsch . Risius (geheizt) . 11.15 L Eoorssen.

Hastedt : 9.15 Köper (Kindergarten Hastedter Heerstraße 342).
10 K  ders , 10 Target (Gemeindehaus ) . 1/1.16 K derselbe.
12.15 T derselbe.

Horn : 10 Jraedrich (Pfarrhaus ).
St . Jakobi : 10 Lange (Gemeindehaus ). 11 K . 13  T.
Luthergemeinde , Landshuter Straße : 10 Bogt . 10.30 L . B T.

16 Vogt und Scheerer.
St . Martini : 10 Reser (Gemeindesaal ) . 11 T . 11.30 K.
St . Michaelis : 10 Rosenkranz , Heidelberg (Doventorsteinweg

Nr . 511 , gelfeizt) . 11 K . ders . 12 T Hacklündcr . Donners¬
tag 14.30 T Doventorsdeich 4.

Oslebshausen : 10 Schmidt (Pfarrhaus , geheizt) . 11.30 K.
St . Pauli : g.) Alt - Pauli:  10 Finke (Pfarrhaus Oster¬

straße 20,  geheizt ), 11.30 K Finke und Buhlmann (Oster¬
straße 20). 12.30 T Finke , Rolandstr . 9. — b ) ' Zion:
10 Kramer . 11.30 T i . ' Pfarrhaus , e) Hohentor:
10 Gerner -Beuerle (wieder in der Hvhentorskirche ) .

Rablinghausen : 10 Paul Meher (Gcmeindesaal ). 11 T.
St . Remberti : 10 Schombnrg.
St . Stephani : a ) Alt - Stephani:  10 Schwenker (Kapelle ).

11 K . d) Wilhadi:  10 Arlt (Diakonissenhaus ). 11.15 II
(Gemeindehaus Erwinstr .) ders e) Immanuel:  10 .00
,Serntrich (Bethel ). 11.30 K . 12.15 T

Walle : 10 Klein (Lehrsaal ). 11 T . Mittwoch 15.30 T im
Pastorenhaus.

Woltmershauser Christuskirche : 10 Buhlmann (kl. Demeinde-
faal . Woltmershauser Str . 374).

Diakonissenhaus : 10 Arlt.
Deutsche Seemannsmission : 20 Abendandacht.

II . Landgebiet:
Arsten : 10 Wahle (Lehrsaal ). Tankeskirche Osterholz : 10 We¬

ll K . howskh . 11 T.
Borgseld : 10 Mohrmann . Seehausen : 10 Jarck . 11 K.
Oberneuland : 10 Reusch« (Ge- Wasserhorst : 10 Stumps

meindehaus ) . 11.15 K u. T . (Psarrhaus ) .

Niederdeutsche Rundschau
Wesermünde. Der 8jährige K. H. Sandelmann fuhr

mit einem Schlitten in der Nähe des Wasserbauamts
die Deichböschungherab und geriet in die  Geeste.
Der Schüler A. Hintze holte schnell eine Stange herbei
und konnte damit seinen Kameraden zur Ufertreppe
heranziehen , so dag er gerettet werden konnte.

Ein Einwohner aus der Eeorg-Seebeck-Straße wurde
zu drei Monaten Gefängnis  verurteilt . Er
hatte zwei Fasanen geschossen,  für die außer¬
dem Schonzeit bestand.

Erohenhain (Kr . Bremervörde ) . Der 88jährige Hin-
rich M e y n war mit dem Füttern des Viehs beschäf¬
tigt , als der Heuhaufen um st Ärzte  und ihn be¬
grub . Zum Glück konnte er den Kopf freibekommen und
um Hilfe rufen . Familienangehörige befreiten ihn und
holten den Arzt, der inner « Verletzungen  fest¬
stellte.

Stade . Das Wasserwirtschaftsamt hat fetzt ein Werk
vollendet, durch das das Einlaufen von Sturm¬
fluten  in das Flüßchen Lühe verhindert und großen
Wohngemeinden sowie 13 000 Hektar intensiv genutztem
Marschboden unbedingte Sicherheit gegen Hochwasser¬
schäden geboten wird.

Bümmerstade. Eine junge Frau stürzte auf noch nicht
geklärte Weise von der Hille. Bei dem Sturz zog sie sich
einen Schädelbruch  zu . Der sofort hinzugezogene
Arzt ordnete eine Ueberführung ins Krankenhaus an.

Magelfen. Ministerpräsident Eeneralfeldmarschall
Göring hat Fräulein Marie Ulrichs  anläßlich ihres
100. Geburtstages ein Glückwunschschreiben,
eine in der Staatlichen Porzellanmanufaktur in Berlin
hergestellte Ehrentass«  sowie ein Geldgeschenk
überreichen lassen.

Delmenhorst. Die Strafe war verdientl Ein Be¬
trunkener , ■der sein Fahrrad auf dem Bürgersteig mit
sich führte , belästigte Passanten und mußte zur Rede ge¬
stellt werden. Nun versuchte der schimpfende Mann,
sein Fahrrad zu besteigen. Das gelang ihm aber nicht,
er kam zu Fall und ein des Weges kommender Last¬
wagen zertrümmerte das Rad.

Ein Betriebsunfall  ereignete sich in einem
hiesigen Werk. Ein junges Mädchen wollte ein Dampf¬
ventil öffnen, als im selben Augenblick ein Dampf¬
strahl aus dem Ventil strömte. Das junge Mädchen
erlitt Verletzungen am Gesicht, die zunächst recht ge¬
fährlich aussahen. Später stellte sich erfreulicherweise
heraus , daß die Brandwunden nicht so schwer waren,
wie es anfangs ausgesehen hat.

Oldenburg . Der Erste Hüttenmeister August Holk
von der Oldenburgischen Glashütte AG. konnte jetzt fein
övjähriges Jubiläum  als Hüttenmeister feiern.
Schon vor acht Jahren konnte Holl auf eine Svjährige
Dienstzeit bei der Glashütte AE. zurückblicken, damals
wurde dem Jubilar von den drei oldenburgischen Kam¬
mern das Verdien st kreuz für 58jährige
treue Dien  sie übergeben.

Das Amtsgericht fällte jetzt ein interessantes
Urteil,  das besondere Bedeutung bei der jetzigen Ver¬
dunkelung hat . da hier ein Angeklagter zu einer Geld¬
strafe von 20  Mark verurteilt wurde , der bei der Dunkel¬
heit völlig fremdenMenschen mit derTaschen-
lampe ins Gesicht leuchtete  und sie so be¬
lästigte. Der Angeklagte hatte wegen dieses groben Un¬
fugs einen Strafbefehl über 5 Reichsmark erhalten . Er
erhob gegen diesen Strafbefehl Einspruch, jedoch erhöhte
das Gericht die Geldstrafe auf 20 Reichsmark und legte
dem Angeklagten die Kosten zur Last.

Land Oldenburg , Vor 40 Jahren begann der olden-
burgische Staat mit der Einrichtung von Fisch¬
teichen.  Die ersten Versuche, in der Loher Ostmark
und der Eamper Mark Fische auszusetzen und zu ziicht-
ten, hatten nicht den gewünschtenErfolg . Die gesammel¬
ten Erfahrungen kamen bei der späteren Einrichtung
weiterer Fischteiche sehr zunutze. Im Jahre 1905 setzte
die damalige Landwirtschaftskammer einen Sonderaus¬
schuß für Fischerei ein und wiederum fünf Jahre später
wurde der Oldenburger Landesfischereiverein gegründet,
der sich die Förderung aller Fischereiarten , ob in Seen,
an der Küste oder in Flüssen, zur Aufgabe machte.

Oelingen . Vor einigen Tagen machte ein Einwohner
von Locker die Feststellung, daß in einem in der Nähe
seiner Wohnung stehenden Stalle , in dem über 80 Hüh¬
ner und sechs Schweine untergebracht waren , tagelang
niemand zum Füttern der Tiere erschienen war . Er
begab sich zu der Hühnerfarm , um dort einmal nach
dem Rechten zu sehen. Der Anblick, der sich ihm bot,
war niederschmetternd) An dem verschlossenen Stalle
lagen etwa 40 Hühner , tot herum,  die noch
lebenden Hühner waren völlig herunterge¬
kommen.  Die sechs Schweine waren ebenfalls stark
abgemaqert und befanden sich in einem bedauernswer¬
ten Zustande. Eine kreistierärztliche Untersuchung der

verendeten Hühner hat einwandfrei ergeben, daß dr
Tiere nicht ein Opfer der Kälte geworden sind, Moer
eines elenden Hungertodes haben steroe
müssen.  Wie es heißt, haben die Tiere sx chs £ a g
lang kein Futter erhalten.  Der Besitzer des
Stalles hat sich geweigert, seinen Verwandten , dre rym
die Arbeit des Fiitterns abnehmen wollten , die Schtugei
auszuhändigen . Inzwischen hat der Bentzer, der ats
Sonder - und Wunderlivg bekannt war , fernem ^ es

Esens. Bei der Mühle in Ostochersum« riet ein Kraft¬
fahrer mit seinem Wagen , als er einen Rad)ahrer über¬
holen wollte , ins Schleudern. Der Kraftwagen fuhr
gegen einen Baum  und wurde schwer beschädigt.
Die bei dem Unfall verletzten Insassen des Kraftwagens
mußten in das Krankenhaus gebracht werden.

Marienhafe . Dem DRK .-Oberwachtmeister Heiko P e -
ters  wurde vom Führer die Medaille für deut¬
sche Volkspflege  verliehen . Außer der Medaille
erhielt Peters noch die Besitzurkunde mit - der eigen¬
händigen Unterschrift des Führers . Seit 10 Jahren
dient Peters dem DRK . als Führer.

Ostfriesland . Eerichtsassessor Karl ? “ * 8 e ” Ss
Haxtum  ist zum Amtsgerichtsrat in Aurrch, Eerichts¬
assessor Dr . Fänger  zum Amtsgerichtsrat .in Emden,
der Justizwachtmeister Danneboom  bei der Staats¬
anwaltschaft in Aurich mit Wirkung vom 1. Februar

Lathen . Vor der Mühle ereignete sich, ein llnglücks-
fall , der vor allem auf die Glätte zuruckzufuhren ist.
Der Bruder des Müllers wollte den Bulldog an¬
stellen, rutschte dabei aus und fiel auf die Kur¬
bel der Maschine,  wurde erfaßt und herumge¬
schleudert. Ein anderer Mann konnte den Verunglück¬
ten zurückreißen, trotzdem waren die Verletzungen aber
schwer.

Gut Halte . Der Verkehr mit Personenkraftwagen,
mit schweren Fuhrwerken und Lastzügen  u b e r
das Eis der Ems  ist nach wie vor bis zu einem
Gewicht von 5 Tonnen möglich. Die auf beiden Seiten
befindlichen Rampen sind aus einer dicken Schilfmatratze
heryestellt und gewährleisten eine gute Auf- und Ab¬
fahrt . Diese Rampen bewähren sich wegen ihrer Elasti¬
zität besser als Holzrampen.

Handelsmeldungen
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Kapitalerhöhung der „Nordsee“
Der -Aufsielitsrat der „Nordsee “ Deutsche Hochseefische¬

rei Bremen -Cuxhaven A-G beruft die Hauptversammlung
auf den 23. Februar nach Bremen ein . Fiir das Gesehuits-
jahr 1938/39 werden 6 °/° Dividende wie im Vorjahre auf
das Aktienkapital von 18 Millionen RM vorgeschlagen . Um
den Geldbedarf für die laufenden Investierungen , insbeson¬
dere die im Bau befindlichen Fischdampfer auch wahrend
des Krieges öiclierzustellen , wird die Verwaltung in der
Hauptversammlung außerdem die Erhöhung des Grund¬
kapitals um 4 Millionen RM durch Ausgabe von 4000 Stuck
Vorzugsaktien beantragen . Für diese ; Vorzugsaktien wird
das Stimmrecht im Rahmen des Aktiehgesetzes ausge¬
schlossen . Sie erhalten dafür aus dem zur Verteilung ge¬
langenden Gewinn vorweg einen Vorausgewinnanteil von
6 •/• des Nennbetrages der Vorzugsaktien . — Ferner nach
Ausschüttung eines Gewinnanteils von 6 ®/o an die Stamm¬
aktien von einem weiteren zur Ausschüttung gelangenden
Gewinn in . gleicher Weise wie die Stammaktien einen dem
Verhältnis der Aktiennennbeträge entsprechenden Anteil.
Gelangt in einem Jahre der . Vorausgewinnanteil von 6 ®/*
nicht zur Ausschüttung , so ist der Fehlbetrag ,ohne Zinsen
aus denk Reingewinn der folgenden Geschäftsjahre vorweg
nachzuzahlen . Im Falle der Verteilung des Gesellschafts-
Vermögens werden die Vorzugsaktien gleichfalls bevor¬
rechtigt behandelt . Die Ausgabe der Vorzugsaktien er¬
folgt zu einem Kurs von 105°/o. 2000 Stück • der /auszu¬
gebenden neuen Vorzugsaktien werden im Frühjahr 1940
zur Zeichnung bis zum 1. Juni 1940 aufgelegt , die restlichen
Vorzugsaktien im Frühjahr 1941 zur Zeichnung bis zum
1. Juni 1941. Der Ausgabebetrag ist in voller Höbe in bar
einzuzahlen . Die im Frühjahr 1940 aufgelegten Vorzugs¬
aktien sind an dem Gewinn ab 1. Juli 1940 und die . im
Frühjahr 1941 aufgelegten an dem Gewinn ab 1. Juli 1941
beteiligt . Das gesetzliche Bezugsrecht der Aktionäre wird
ausgeschlossen . Die neuen Aktien sind einem Bnnkenkon-
sortium zur Zeichnung und Uebernahme anzubio .fen . Das
Bankenkonsortium hat sich zu verpflichten , den Aktionären
einen entsprechenden Teil der neuen Vorzugsaktien zum
Kurse von 105°/o zuzüglich Börsenumsatzsteuer zum Be¬
züge anzubieten . Die Ausgabe neuer Aktien mit Rechten,
welche den durch diesen Beschluß auszugebenden Vorzugs¬
aktien gleichstehen , wird ausdrücklich Vorbehalten

Berliner Börse
Berlin , 2. Februar . Wenn auch die Kursgestaltung an

den Aktienmärkten am Freitag bei der Eröffnung erneut
keine ganz einheitliche Linie aufwies , so waren gegen den
Vortag gemessen ein freundlicherer Unterton unverkenn¬
bar . Am Montanmarkt kamen Harpcner l8/<% hiiber an,
während Rheiustahl l 7/i % verloren . Vereinigte Stahlwerke
blieben unverändert . Von chemischen Papieren ermäßigten
sich Goldschmidt um Vf* °/o. Farben verloren °/„. Gurami-
und Linoleumwerte -, Kabel - und Draht -, sowie Brauerei¬

Unsere Sportmeldungen
. . .

weiterer Spielausfall
Rach dem Ausfall von drei Tpi -ltagen mutz im Bereich,

des niedersächflfchen NZRL .-Gaugebietes auch am morgtgcn
Lohntag der Spielbetrieb auf den Sportplätzen eingestellt
werden , da einmal die Witterungs - und zum anderen die
augenblicklich schwierigen Verkehrsverhältnisse eine einwand¬
freie Durchführung nicht zulassen . Dadurch fällt auch das
siir morgen terminlich angesetzte Futzball -Lokaltressen zwischen
Werder und B T B. aus.

Zreikserr von waldenfels gestarben
An den Folgen einer Krankheit , die er sich im Felde zu-

aezogen hatte , ist Wolfgang Freiherr von Waldenjels im
Alter von 50 Jahren gestorben . Freiherr von Waldenfels
hat sich im internationalen Turniersport zunächst als aktiver
Turnierreiter und später als Leiter der damaligen Kavallerie¬
schule Hannover einen großen Namen geichaisen . Aus last
allen Turnieren der Welt startete er mir seiner Mannschaft
und zu seinen Erfolgen zählen auch noch der endgültige
Gewinn des Mufsolini -Goldpokals in Rom sowie die sechs
Goldmedaillen bei den Olympischen Spielen in Berlin.

Iahrestagung der S2er
Diese Woche hielt der Bremer Ruder -Verein von 1882 e. B.

seine Sauptversammlung ab , auf der auch mehrere aus Ur¬
laub von der Front befindliche Kameraden anwesend waren.
Carl Schütte als Vereinsführer konnte einen sehr ersreulichen
Jahresbericht abstatten , der die Stärke des Vereins nach
außen und innen in jeder Weise auszeichnete . Durch S . Kriete
wurde dem Vereinssührsr der tiefempsundene Dank des
Vereins für die mustergültige Führung der Vereinsgeschäste
ausgesprochen und das weitere Vertrauen sür die Zukunst
zugesagt . Nvltenius dankte im Namen aller Frontkameraden
für deren vorbildliche Betreuung.

Start unter neuem Namen . Die holländische Olympia¬
siegerin im 106 -Meter -Rückenschwimmen , Nida Senfs , hat in
diesen Tagen geheiratet und wird in Zukunst unter dem
Namen Frau Schesfer starten . Ihr Lebensgesährte Hans
Scheiser stammt gleichfalls aus dem Schwimmlager und hielt
neben verschiedene « Landesrekorden auch schon holländische
Meistertitel.

Dauerrekord mit 32,8 Stdkm . Der vielfache Radweltrekord-
mann Hubert Oppermann hat wieder eine Bestleistung in
seinen Besitz gebracht . Oppermann legte in einer 24-Stundey-
Fahrt aus der Straße 787,489 Kilometer zurück und erzielte
damit das beachtliche Stundenmittel von 32,8 Kilometer . Der
alte Rekord von 749,9 Kilometer (Mittel 31.3) wurde ganz
beträchtlich überboten.

Neuer Erfolg Jaeobfens . Dänemarks Hallentennis -Meister
Anker Jaeobfens tras in Stockholm erneut auf den schwedi¬
schen Spitzenspieler Kalle Schröder und wiederholte seinen
Erfolg von Kopenhagen mit 8:6, 6:3, 6:2. Im Doppel blie¬
ben Schröder/Oestberg über Jaeobsen/Plvugmann 16:8, 6:4.
6:1 siegreich.

aktlsu veränderten sieb kaum . Bei den Masehinenbauan-
teilen , stiegen Berliner Maschinen um und Orensteio
um 1*/. •/. . Zu erwähnen sind noeh Asehalfeuburger mit
plus ■/. und Holzmaim , die im gleichen Ausmaß nachgaben.
Bemberg und Dierig stiegen um je ' /- und Waldhof um
s/.<-/, . Im variablen Rentenverkehr befestigten sich I?ei che-
altbesitz auf 141 gegen 140.30. Die Gemeindeumscliuldung
blieb mit 95Vi unverändert.

Am Kassarentenmarkte hat sieh die Lage für Hypo¬
thekenliquidationspfandbriefe und Kommunalobligationen
kaum geändert . Auch Stadtanleihen lagen weiter still . Für
Staats - und Länderanleihen ergaben sieh verschiedentlich
leichte Besserungen . Bei den Reichsanleihen waren 36ei
und 37er Reiehssehätze , in beiden Fällen III . Folge , je
Vs•/• fester Industrieobligationen verkehrten in unregel¬
mäßiger Haltung , hatten aber eher freundlichen Grund¬
ton . Am Kassamarkt waren Banken und Hypothekenbanken
nur vereinzelt Schwankungen von bis zu V: “/# unterworfen.
Bei den Kolonialpapieren gewannen Doag 1 ' />. Am Schiff-
falirtsmarkt schwächten eich Hansa Dampf gegen letzten
Kurs um 3 ”/•. Hamburg -Süd gewannen 11/- "/-. Bei den
Steuergutscheinen I waren Dazember , Januar und Februar
behauptet -, März , April und Mai leicht rückgängig . Von

■' Steuergutscheinen II stiegen Juli , August und September
um je V; */«. Die übrigen Abschnitte waren unverändert . Der
Privatdiskontsatz wurde bei 2Vr°/» belassen.

Berliner Devisenkurse

Telegraphische
Auszahlung Bank¬disk. Vor¬

kriegs
kurs

2. 2. 1940
Geld Brief

1. 2. 1940
Geld Brief

Afghanistan 18.73 18.77 18.73 18.77
Argentinien1 P.-P. 6 1.78 0.663 0.667 0.563 0.567
Belgien 100 Belga 3 81.00 42.32 42.40 42.32 42.40
Brasilien 1 Milreis 7 1.33 0.130 0.132 0.130 0.132
Bulgarien100  Leva 6 81.00 3.047 3.053 3.047 3.053
Dänemark 100  Kr. 4'1 112.60 48.05 48.15 48.05 46.15
Estland 100e. Kr. 4% 62.44 62.66 62.44 62.56
Finnland 100  f. M- 4 81.00 5.045 5.055 5.045 5.055
Griechenland 100 D. 6 81.00 2.353 2.357 2.353 2.357
Holland 100 0. 3 168.74 132.22 132.48 132.22 132.48
Iran 100 Rials 20.43 14.69 14.61 14.59 14.61
Island 100 Isl. Kr. 6V, 112.60 38.31 38.39 38.31 38.39
Italien 100  Lire 4K 81.00 13.09 13.11 13.09 13.11
Japan 1Yen 3.29 2.40 0.583 0.685 0.583 0.585
JugostawtenlOO Din. 5 81 00 5.694 5.706 5.694 5.706
Lettland 100 Lats 5 48.76 48.85 48.75 48.85
Litauen 100 Lltas 5 41.94 42.02 41.94 42.02
Luxemburg 100 Fr. 10.58>10.60 10.58 10.60
Norwegen 100  Kr. 112.75 56.59 56.71 56.59 56.71
Portugal 100 Esc. 4 453.67 9.191 9.209 9.141 9.159
Schweden 100 Kr. 3 112.50 59.29 59.41 69.29 59.41
Schweiz 100 Fr. U 81.00 55.86 55.98 55.86 55.98
Slowakei 100 Kr. 8.591 8.609 8.591 8.609
Spanien 100 Pes. 26.61 25.67 25.61 25.67
Türkei 1türk. £ 4 18.60 1.978 1.982 1.978 1,-982
Uruguay 1 G.-P. 7 4.10 0.919 0.921 0.919 0.921
Ver. Staat, v. A. 1 S 1 4.39 2.491 2.495 2.491 2.495

Der Philojoph mit deml̂ eichenstist
Wilhelm Dusch— viel geliebt, oft

Bei der Straßenfammlung am 3. und 4. Februar
gelangen bekanntlich ! 34,5 Millionen reizende Plaketten
mit den bekanntesten Gestalten aus den Werken Wil¬
helm Büschs zum Verkauf . Dieser Sammeltag wird
nid)t nur ein neuer Erfolg iür das WHW . sein , er

- bedeutet auch eine Ehrung für den großen Humoristen
Busch , den wir hier in einem knappen Charakterbild
kennzeichnen.

Den großen, ernsten Niederdeutschen, der da mit
leisem, sarkastischemLächeln am Stammtisch der Mün¬
chener Maler sitzt und in ihre lebhafte Unterhaltung
nur gelegentlich eine knappe, aber den Nagel auf den
Kopf treffende Bemerkung wirft , den würde wohl nie¬
mand für den Verfasser der gerade volkstümlich werden¬
den originellen Zeichnungen mit ihren Knüppelverfen
halten , die die „Fliegenden Blätter " damals um die
sechziger Jahre so zahlreich verbreiteten . Das soll Wil¬
helm Busch  sein ? Den stellt man sich doch als lustigen
Witzbold vor. als Erzähler komischer kleiner Geschicht-
chen, wie? Als Zeichnungen von ganz einfachen, aber
sehr drolligen Bildchen, nicht?

Vielleicht hat Wilhelm Busch diese Verkennung ge¬
fürchtet, als er sich einige Zeit sträubte , seine humor¬
vollen Vers - und Bilderzählungen *1 erscheinen zu
lassen. Und vielleicht brauchte er seinen ganzen Humor
dazu, um auf eine Weise berühmt über die ganze Welt
zu werden, die seinem innersten Wesen durchaus nicht
voll entsprach, die ihn zwang, auf seine ihm wichtigere
Art des Schaffens — die Maleret — zu verzichten.
Seine zahlreichen Oelbilder und farbigen Skizzen, in
denen er das bunte Leben um sich ein wenig nach Art
der alten Niederländer festhält, haben nie Volkstümlich¬
keit erlangt und find in ihrer Gesamtheit nur wenigen
Kennern vertraut geworden.

Dies leise Mißtrauen Wilhelm Büschs in die Fähigkeit
der Allgemeinheit , die wahren Hintergründe seiner
Verserzählungen zu erkennen und zu würdigen , ist voll¬
auf berechtigi. Den meisten Menschen wird Wilhelm
Busch nur um der unwiderstehlichen Situationskomik
willen so einprägsam sein, die bezwingend von Text und
Bild ausgeht . Welche Kunst aber in diesen scheinbar so

*) Der ,,Humori6ti8ch &Hausechatz “, das groß « Wilhelm-
Busch -Album , das seine besten Bild &rerzählnnfren (1500
Abb .) enthält und bereits seit langem zum eisernen Be¬
stand * jed -er deutschen Hausbücherei gehört , ist im Ver¬

lage Baesermann , München , erschienen (Preis RM . 12.50).

verkannt / Von E. Kchaurvecker

flüchtigen Zeichnungen steckt, welche lleberlegenheit dazu
gehört, das todsicher treffende Wort zu finden, das wird
übersehen, darüber wird in den meisten Fällen gar nicht
nachgedacht. Die augenscheinlicheEinfachheit dieser bei¬
den Ausdrucksformen verleitet zu einer billigen Ein¬
schätzung.

Näher kommt man Wilhelm Busch schon, wenn man
zwischendem Gang der Handlung die kleinen Aphoris¬
men finden kann, die eine ganze Weltanschauung in
völlig unpathetischer Form andeuten : „Enthaltsamkeit
ist das Vergnügen an Sachen, welche wir nicht kriegen."
— „Das Gute , dieser Satz steht fest, ist stets das Böse,
das man läßt ." — „Man sieht, daß es Spektakel gibt,
wenn man sich durcheinander liebt !" — „Was man be¬
sonders gerne tut , ist selten ganz besonders gut." —
„Der Beste muß mitunter lügen ; zuweilen tut er's mit
Vergnügen ." — „Viel besser als ein guter Wille , wirkt
manchmal eine gute Pille, " — „Mitunter sitzt die ganze
Seele in eines Zahnes dunkler Höhle." — „Wir mögen s
keinem gerne gönnen, daß er was kann, was wir nicht
können.'^ — „Bemüh dich nur und sei hübsch froh ; der
Aerger kommt schon sowieso:" — „Wer einsam ist, der
hat es gut , weil keiner da, der ihm was tut ."

Diese kleinen Erkenntnisse des Allzumenschlichen, kraß
aufgedeckt, aber heiter betrachtet, gehören mit zu den
eindrucksvollsten Seiten Wilhelm Büschs, dem Philo¬
sophen des Alltags , der uns klarmacht, daß unsere klei¬
nen Tragödien ja eigentlich nichts als Komödien sind
— wenn man nur genug Abstand davon nehmen kann,
wenn man versteht, über sich selbst, die eigenen Mängel
und Entgleisungen zu lächeln, da man es ja doch nicht
dazu bringen kann, über seinen Schatten zu springen.

Betrachtet man Wilhelm Busch aber über die eigene
Nase hinweg in seiner Stellungnahme zum Ganzen, zur
Nation , dann offenbart sich in ihm ein so echt deutscher
Genius , wie wir ihrer wenige besitzen. Seine Geißelung
des Partikularismus , des Spießertums , der Bigotterie,
der Heuchelei, der Eitelkeit , der Unduldsamkeit zeichnen
seine eigene Haltung mit klarer Linie. '

Der Mensch Wilhelm Busch, der sich als echter Nieder¬
deutscher gern in sich verschloß, war ein inniger uns
verständnisvoller Naturfreund , liebte gediegene Ge¬
selligkeit, bei der er seine Freundschaft erst nach ge¬
nauer Prüfung gewährte , war einem einfachen, regel¬
mäßigen Leben zugetan, Feind aller Betriebsamkeit,

allem öffentlichen Ruhm , allem Lauten und Aufdring¬
lichen, war beherrschten Temperaments , nur aus-
brechend, wenn ihn ein Ereignis tief ergriff . In enger
Verbindung mit seiner Familie verbrachte er, nachdem
seine Studienzeiten ihn nach Hannover , Amsterdam,
München, Wien geführt hatten , den größten Teil seines
Lebens in der Heimat , in Wiedensahl, das im Hanno¬
verschenliegt , die letzten Lebensjahre bei seinem Neffen,
dem Pfarrer Otto Nöldeke, in Mechtshausen im Harz.

Dreiviertel Jahr vor seinem Tode schrieb Busch seine
letzten bedeutenderen Verse, und zwar drücken sie den
Dank an seine Freunde fiir die Glückwünsche zum
75 . Geburtstag aus:

„Nun kommt die Nacht. Ich bin bereits am Ziele.
Ganz nahe hör ich schon die Lethe fließen.
Und sieh, am Ufer stehen ihrer Viele,

- mich, der ich scheide, freundlich zu begrüßen.
Nicht allen kann ich sagen: Das tut gut.
Der Fährmann ruft . Ich schwenke nur den Hut."

Lront-Thester spielte 500 mal
Ein einzigartiges Jubiläum

Das Westmark - Landestheater  kann ein be¬
merkenswertes Jubiläum begehen: als Front -Theater
hat es in kürzester Zeit seine 500. Aufführung ge¬
spielt. Zur Bewältigung dieser Auffiihrungszahl wur¬
den außer dem alten Spielkörper noch neue aufgestellt
so daß vier Spielgruppen unterwegs sind, die stets nach¬
mittags und abends spielen. Auf diese Weise konnten
die 74 Mitglieder des Landestheaters den deutschen
Soldaten am Westwall 500mal Freude und Abwechslung
bringen.

eine eindringliche Sprache. Es zeugt fiir die Bei
rung , mit der die deutschenKünstler ihr Bestes fi
Feldgrauen geben. Wie unzählige Millionen der
ren Front wurden sie längst schon zu Soldaten
Mission. Jener Schauspieler von einst, der vor
Zugluft in Matte gepackt werden mußte, gehör
Vergangenhett an. Die deutschenSchauspieler von
spielen Tag für Tag , abends und nachmittags füt
Soldaten . Trotz der vielen hundert Kilometer d
dabei zurllcklegen, trotz der Kälte , trotz der Beschwi
ketten aller Fahrten im Omnibus . Und sie wi
wenn es sich machen ließe, sicher auch gern vierme
Tage spielen. Denn sie wissen, daß sie mit der F
neue Kraft bringen . So sind sie im höheren Sinn-
dafür tätig , den Abwehrwillen des deutschenVoll
stärken.

(Duartetto dl Roma
Nach dem außerordentlichen Erfolge des vorjährige»

Abends war es selbstverständlich, daß die Gäste de»
8. Kammermusikabend der Philharmonischen Gesellschasi
völlig ausverkauft sahen.

Und sie bewährten ihren überragenden Ruf auch
dieses Mal . Bei ihnen verbindet sich vornehmste, fein¬
fühligste Musikalität mit einem vollendeten Klang¬
gefühl, so. daß kein Wunsch offenbleibt und man sich
auch dort ihrer Gestaltung willig beugt, wo sie unserer
Auffassung zu widersprechen scheint. Denn es ist keine
Frage , daß ihr Brahms , von dem .sie Werk 67 in L-äur
darboten , nicht eigentlich deutsche Romantik erklingen
läßt . Aber wie wir schon im Vorjahre feststellten, kommt
in solchen Augenblicken das eigenartige Eenußgefühl
heraus , unsere völkischen Eigentümlichkeiten durch ein
andersrassiges , aber ebenso vollkommenes und selbst¬
bewußtes Medium gespiegelt zu sehen. Ebenso stand es,
wenn auch nicht in gleichem Grade, um Beethovens
Werk 95 in k-moll, das sie durch tragikomische Um¬
stände statt des geplanten vierten Quartetts aus Werl
18 in wundervoller Durchsichtigkeit und Klangkrasi
spielten.

Mit dem Quartett in b)s-ckur von Luigi Cherubini
am Anfang schufen sie nicht allein ihre wohl differen¬
zierteste und delikateste Leistung des Abends, sondern
zugleich eine herrliche Ueberraschung für alle Musik¬
freunde, denn dieser Zeitgenosse der Klassiker erschien
unerhört neu und weit seinem Jahrhundert vor¬
aus , dabei von unvergleichlichem Adel der Erfindung
wie des Satzes.

Die Gäste wurden wiederum stürmisch und lang¬
anhaltend gefeiert. Clbmens Cunis.

Deutscher U-Boot -Film entsteht. Stärker als bisher
wird in der neuen Filmproduktion das große Erlebnis
unserer Zeit und Weltanschauung seinen Niederschlag
finden. In enger Zusatnmenarbeit mit dem Ober¬
kommando der Kriegsmarine entsteht unter dem Titel
„Denn wir fahren gegen Engeland . . ■“ ein neuer
Il-Voot-Film.

Inschrift aus alten Münzen
Was hilft den Augen Licht und Brill,
Der sich selbst nicht sehen und kennen will.

(Auf den Vrillentalern Julius von Braunfchweig.
1586)

Jung gelehrt, ,
Alt geehrt. «■(Burgdorfer Schulpfennig. UM
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